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BTE 15658 VORABEND

DES ERSTEN VATIKANISCHEN KONZILS
VOonrR- Lukas Schenker SB5B, Mariastein

„Als 1m September 3.—5.] X67 das Generalkapıtel der balerıschen Benedik-
tiner-Congregation IN Andechs gehalten wurde, kam dıie ede auch auf das
IN USSIC STtehende Conzılıum, dıe Theilnahme der Benediktineräbte
demselben, WIe auf dıe Nothwendigkeıt elıner Vorbereıitung Urc n_
seıtige Besprechung der Aase1lDs vertretenden geme1nschaftlıchen nteres-
sen  e“ So begınnt das „Promemorı1a ber dıie Versammlung VOl Benediktiner
Aebten IN alzburg Junı KQER8R‘“ }

Dıiese Versammlung der deutschsprachıgen Benediktiner-Ahte fand In der
Lıteratur eher unter dem Aspekt elıner damals sıch 1m espräc benindlıchen
inıgung er Benediktiner CaC  ng Spärlıcher wurden dıe nlıegen der
bte 1m 1NDILI1C auf das angekündıgte Vatıkanısche ONZ1 (1869/70) be-
rücksıichtigt, obwohl 168 der e1gentlıche Anlass der Salzburger Zusammen-
un W dl. Athanasıus Aul (1864-1955) VOIl Kloster Einsıiedeln fasst
das Protokoll dieser agung IN selInem verspäteten Werk 00-—- ährıgen
ub11aum der Schweizerischen Benedıiktimerkongregation (1902) lateimnısch
urz sammen..“ uch Abt Raphael Molıtor (1873—194858, Abt VOl ErLEVE
erwähnt In selner Rechtsgeschichte benediktiniıscher erbande diese Ver-
sammlung.“ Er gesteht aber, ass Z Wal ber den Verlauf e1n Protokoll Urc

110 Rottmanner (1841—-1907) verfasst wurde, „„das aufzuhnlnden bıs heute
nıcht gelungen ist  e& Er stutzt sıch arum für selne usführungen auf dıe 1a-
gebuchaufzeichnungen VOl Maurus olter Y10Tr VOl Beuron —]8 05,
Abt 1808—1890), der dieser agung te1ılgenommen hatte uch ST ohnan-

Buschmann, e1 Varensell, behandelt In iıhrem Buch ber das Beuroner
Mönchtum diese Salzburger Abtekonferenz. S1e stutzt sıch £e1 auf Raphael
Molıtor und se1lne Quelle, wıederholt Jedoch, ass das ber den Verlauf der

Klosterarchıv Marıasteıin: Promemuorı1a (und Protokoll) über dıe Versammlung VOoIl Bene-
dıktıner Aebten Salzburg, Jun1 1565 Das Manuskrıipt umftasst acht S1055C Folıo-Doppel-
bogen, insgesamt 31 Seılten.
Athanasıus Staub, De UOrigine el Actıbus (Congregation1s Helveto-Benedictinae., Manu-
scr1pt1 instar. Eınsıedeln 1924, 44f. Im Klosterarchıv Eınsı:edeln sınd Promemorı1a und Pro-
tokall vorhanden unter: (1)
Raphael Molıtor, AÄAus der Rechtsgeschichte benedıktinıscher Verbände. Untersuchungen
und Skı7zzen LLL, unster 1933, 35— 30
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DES ERSTEN VATIKANISCHEN KONZILS
von Lukas Schenker OSB,Mariastein

„Als im September [3.–5.] 1867 das Generalkapitel der baierischen Benedik-
tiner-Congregation in Andechs gehalten wurde, kam die Rede auch auf das 
in Aussicht stehende Conzilium, & die Theilnahme der Benediktineräbte an 
demselben, so wie auf die Nothwendigkeit einer Vorbereitung durch gegen-
seitige Besprechung der daselbst zu vertretenden gemeinschaftlichen Interes-
sen.“ So beginnt das „Promemoria über die Versammlung von Benediktiner 
Aebten in Salzburg Juni 1868“.1 

Diese Versammlung der deutschsprachigen Benediktiner-Äbte fand in der 
Literatur eher unter dem Aspekt einer damals sich im Gespräch befindlichen 
Einigung aller Benediktiner Beachtung. Spärlicher wurden die Anliegen der 
Äbte im Hinblick auf das angekündigte Vatikanische Konzil (1869/70) be-
rücksichtigt, obwohl dies der eigentliche Anlass der Salzburger Zusammen-
kunft war. P. Athanasius Staub (1864–1955) vom Kloster Einsiedeln fasst 
das Protokoll dieser Tagung in seinem verspäteten Werk zum 300–jährigen 
Jubiläum der Schweizerischen Benediktinerkongregation (1902) lateinisch 
kurz zusammen.2 Auch Abt Raphael Molitor (1873–1948, Abt von Gerleve) 
erwähnt in seiner Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände diese Ver-
sammlung.3 Er gesteht aber, dass zwar über den Verlauf ein Protokoll durch 
P. Odilo Rottmanner (1841–1907) verfasst wurde, „das aufzufinden bis heute 
nicht gelungen ist“. Er stützt sich darum für seine Ausführungen auf die Ta-
gebuchaufzeichnungen von P. Maurus Wolter (Prior von Beuron 1863–1868, 
Abt 1868–1890), der an dieser Tagung teilgenommen hatte. Auch Sr. Johan-
na Buschmann, Abtei Varensell, behandelt in ihrem Buch über das Beuroner 
Mönchtum diese Salzburger Äbtekonferenz. Sie stützt sich dabei auf Raphael 
Molitor und seine Quelle, wiederholt jedoch, dass das über den Verlauf der 

1	 Klosterarchiv Mariastein: Promemoria (und Protokoll) über die Versammlung von Bene-
diktiner Aebten in Salzburg, Juni 1868. Das Manuskript umfasst acht grosse Folio-Doppel-
bogen, insgesamt 31 Seiten.

2	 Athanasius Staub, De Origine et Actibus Congregationis Helveto-Benedictinae, Manu-
scripti instar, Einsiedeln 1924, 44f. Im Klosterarchiv Einsiedeln sind Promemoria und Pro-
tokoll vorhanden unter: HF (1), 17.

3	 Raphael Molitor, Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände. Untersuchungen 
und Skizzen III, Münster 1933, 35–39.
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Konferenz geführte Protokoll „le1der verloren ist‘‘.“ och bereıts
ZWe]l Tre ZUVOLI hatte ened1iıc Neenan VOl der Conception CV elıne
aUuUs  rlıche Abhandlung ber diese Abteversammlung In englıscher Sprache
vorgelegt.” Er zıt1ert das Protokoll AUS dem Xemplar, das 1m Archıv der Be-
nedıiktinerabtel ST Bonifaz In München aufbewahrt WIrd. Dort beninden sıch
auch dazugehörıge Akten, dıie der Verfasser benutzte. ESsS ist ohl möglıch,
ass nfolge des Kulturkampfes und der beıden Weltkriege mıt ihren Folgen
für dıie Klöster und iıhre Archıve das Protokoll der Salzburger Konferenz VCI-

legt oder Vverschollen W al oder 1e Denn Molıtor WEISS berichten: „Das
eigentliıche Protokoll wanderte VOl einem ZU andern der auf der Konferenz
vertretenen Klöster und sollte zuletzt In ST Stephan/Augsburg bleiben.‘“® Der
Abt VOl Marıasteın, LeoO OCKIMmM (Abt —]573) W al nıcht der lagung
anwesend;: trotzdem 162 elıne Abschrıft des Protokolls 1m Klosterarchıv Ma-
mMastem. dıie bte der Schwe1lizer Kongregatıon angeschriıeben wurden, ist
nıcht klar. DerAbt VOl (Murı1-)Grıies a  C COll, Abt 153 — XS dessen
Kloster damals och IN Österreich lag, ahm daran teıl, ebenso eIWAS VCI1-

spätet der Abt VOl Disentis (Paulus Bırker, Abt 156 1— 577)

Eınladunge und Teilnehmer

Wır folgen L1UIL dem „Promemorı1a”“: Von Se1liten der Bayerıischen ongrega-
t1on ollten dıe österreichtischen Klöster eingeladen werden elner ONTEe-
L1C11Z £e1 sollte 1m 1INDI1C auf das kommende Konzıl „e1n Einverständnis
ber dıie das (Conzıl bringenden Anträge und Fragen, SOWIeEe ber dıie
(Girundsätze erzlelt werden, ach welchen dıe Interessen des (O)rdens ertre-
ten waren‘“. Als der Versammlung wurde dıe TZAaDtiel St Peter IN alzburg
gewählt DIie Eınladung SINg AUS VOIl Prases der bayerischen Kongregatıon,
Abt tto Lang VOIl Metten (Abt —]884), und VOl Abt Bonıifacıus VOl Ha-
neberg VOl ST Bonifaz In München (Abt 1854-1872).' Als Termımn wurde der
ON Junı X65 bestimmt. Abgelehnt wurde dıie Emladung VOIl den Osterre1-
chischen Abten VOl Melk CMECNS Moser, Abt 1867-1875), Schotten/Wıen
(Othmar Helferstorfer, Abt 1861—-1880), öÖttweılg (Engelbert Schwertfeger,
Abt 6—]1 6 72), Altenburg (Honorius burge  T,  9 Abt 7—]1 578), Kkremsmuns-
ter (Augustin Reslhuber, Abt 0—]1 575) und Se1litenstetten ommı1 Hönı1g],

Johanna Buschmann, euroner Mönchtum. Studıen Spiırıtualıtät, Verfassung und Le-
bensform der euroner Benediktinerkongregation VOoIl 1563—19 45 unster 1994 GAM
43), 122-124. hıer 124
Benedict Neenan., The Abbaots Meeting A0 Salzburg: Benedietine Reform Eifforts Vatıcan
IJ AHC 2 D (1992) 390904623
Molıtor, Rechtsgeschichte (wıe Anm 3) mıt Anm
Das Eınladungsschreıiben, lateiınısch und englıscher Übersetzung. Mindet sıch 1m Anhang
der Arbeıt VOoIl Neenan (wıe Anm 5) —
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Konferenz geführte Protokoll „leider verloren gegangen ist“.4 Doch bereits 
zwei Jahre zuvor hatte P. Benedict Neenan von der Conception Abbey eine 
ausführliche Abhandlung über diese Äbteversammlung in englischer Sprache 
vorgelegt.5 Er zitiert das Protokoll aus dem Exemplar, das im Archiv der Be-
nediktinerabtei St. Bonifaz in München aufbewahrt wird. Dort befinden sich 
auch dazugehörige Akten, die der Verfasser benutzte. Es ist wohl möglich, 
dass infolge des Kulturkampfes und der beiden Weltkriege mit ihren Folgen 
für die Klöster und ihre Archive das Protokoll der Salzburger Konferenz ver-
legt oder verschollen war oder blieb. Denn Molitor weiss zu berichten: „Das 
eigentliche Protokoll wanderte von einem zum andern der auf der Konferenz 
vertretenen Klöster und sollte zuletzt in St. Stephan/Augsburg bleiben.“6 Der 
Abt von Mariastein, Leo Stöcklin (Abt 1867–1873) war nicht an der Tagung 
anwesend; trotzdem liegt eine Abschrift des Protokolls im Klosterarchiv Ma-
riastein. Ob die Äbte der Schweizer Kongregation angeschrieben wurden, ist 
nicht klar. Der Abt von (Muri-)Gries (Adalbert Regli, Abt 1838–1881), dessen 
Kloster damals noch in Österreich lag, nahm daran teil, ebenso – etwas ver-
spätet – der Abt von Disentis (Paulus Birker, Abt 1861–1877).

Einladung und Teilnehmer

Wir folgen nun dem „Promemoria“: Von Seiten der Bayerischen Kongrega-
tion sollten die österreichischen Klöster eingeladen werden zu einer Konfe-
renz. Dabei sollte im Hinblick auf das kommende Konzil „ein Einverständnis 
über die an das Conzil zu bringenden Anträge und Fragen, sowie über die 
Grundsätze erzielt werden, nach welchen die Interessen des Ordens zu vertre-
ten wären“. Als Ort der Versammlung wurde die Erzabtei St. Peter in Salzburg 
gewählt. Die Einladung ging aus vom Präses der bayerischen Kongregation, 
Abt Utto Lang von Metten (Abt 1856–1884), und von Abt Bonifacius von Ha-
neberg von St. Bonifaz in München (Abt 1854–1872).7 Als Termin wurde der 
16.–18. Juni 1868 bestimmt. Abgelehnt wurde die Einladung von den österrei-
chischen Äbten von Melk (Clemens Moser, Abt 1867–1875), Schotten/Wien 
(Othmar Helferstorfer, Abt 1861–1880), Göttweig (Engelbert Schwertfeger, 
Abt 1846–1872), Altenburg (Honorius Burger, Abt 1842–1878), Kremsmüns-
ter (Augustin Reslhuber, Abt 1860–1875) und Seitenstetten (Dominik Hönigl, 

4	 Johanna Buschmann, Beuroner Mönchtum. Studien zu Spiritualität, Verfassung und Le-
bensform der Beuroner Benediktinerkongregation von 1863–1914, Münster 1994 (BGAM 
43), 122–124, hier 124. 

5	 Benedict Neenan, The Abbots Meeting at Salzburg: Benedictine Reform Efforts an Vatican 
I, in: AHC 24, (1992), 399–463.

6	 Molitor, Rechtsgeschichte (wie Anm. 3), 36 mit Anm. 8.
7	 Das Einladungsschreiben, lateinisch und in englischer Übersetzung, findet sich im Anhang 

der Arbeit von Neenan (wie Anm. 5), 458–461.

Lukas Schenker OSB
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Abt —] Der Abt VOl Braunau (Johann Nepomuk Kotter, Abt X44—
less sıch Urc den Abt VOl Raigern ünther alıwoda, Abt X 5d—
vertreien, dıie bte VOl Fiıecht (Pırmm Pockstaller, Abt 1834-1875),

Marıenberg (Peter Wıesler, Abt —]859) und Admont (Karlmann Hıeber,
Abt 18063—-18068) Urc den Abt VOl ST{ Peter (Albert Eder, Abt 1857-1876).
Der Abt VOl Scheyern (Rupert Le1ss., Abt 1838—-1872) less sıch altershalben
entschuldıgen. Der Abt VOl St Paul In Rom (Leopoldo Zellı) übermuittelte

Junı „„den Z.UL Vorbereıjtung auf das Konzıl versammelten Abten elegra-
phısch herzlıche Segenswünsche des Papstes“.”

Ich fasse 1m Folgenden das Protokoll der fünf ıtzungen IN iıhrer zeıtlıchen
Reıihenfolge vormıttags und nachmittags SAaILLLIMLCIL DIie verschledenen
bschrıiften des Protokolls können ja verschledene Seitenzahlen en

Die SIIZUNG UNL [80668, VoOrmittags
Den Vorsıtz führte Abt Bonıfacıus VOIl aneberg VOl St Boniıfaz In Mun-
chen. Anwesend dıie bte Adalbert eg]1 VOIl GrIies, Francıscus Aaver-
1US ('zastka (Abt se1lt VOl Emaus/Prag, (ünther alıwoda VOl Ra1igern,
tto Lang VOl Metten, Eder VOl ST{ Peter/Salzburg, Theoderıich Hagn
(Abt 1859—-1872) VOl Lambach und Raphael Mert] (Abt 1859—-1889) VOl ST{
Stephan/Augsburg, ferner Prior Maurus olter VOIl Beuron und als ekretfar

110 Rottmanner VOl ST Bonifaz/München. ®
ach elıner kurzen Ansprache eröffnete Abt Bonıfacıiıus aneberg dıie Kon-

ferenz und skI77z1erte WeC und Veranlassung. Er wurde gleich ZU Vorsıt-
zenden gewählt, und dıie bte nahmen alz ach dem Senlorat iıhrer bts-
würde: ıhnen chloss sıch T10Tr Maurus Zum ekretfar wurde 110
bestimmt. Dann zählte Abt Bonfacıiıus dıie Verhandlungs-Gegenstände auf, dıie
aufgrund der Eınladung unterbreıtet worden ESsS SInd 168 ufhebung
bzw. at1on der einfachen Gelübde, Bıldung VOIl Kongregatıonen, Sta-
bılıtät, Vermögensverhältnisse der Noviızen, esorgung VOl Pfarreıen, ber-
tragung der Applıkatıon, allgememıne Vısıtatiıon, Vertretung des (Ordens In Rom
Als Erganzungen schlug der Abt VOl Lambach och VOL. Studienbetrieb, Ver-
lesung der Apostolıschen Konstitution de STAatu reguları", das nstıtut der ('ON-

(jemass ıner Zuschrift den Abt VOoIl s{ efer hatten sıch dıe österreichıschen Abhte
Maı ] X65 ın Wıen I1 der Eınladung Salzburger Versammlung getroffen; S1€e

selen SCH Teılnahme Landtagen und durch andere Umstände verhıindert, vgl Molıtor,
Rechtsgeschichte, 45 (wıe Anm 3)
Molıtor, Rechtsgeschichte (wıe Anm 3) 30 mıt Anm Das Promemorı1a erwähnt das
Telegramm auch, jedoch ohne ennung des Vermiuttlers.
Die Namen sınd eıl unkorrekt geschrieben. Ich habe S1€e nach der (JeZrmanıa Bene-
dıetina l (Bayern) und (Österreich und Suüdtırol) SOWIEe nach dem Album Benedic-
tiınum. { Vıncent Pennsylvanıa ] X5() (vgl Anm 19), korriglert.

11 Es [LLUSS sıch dıe folgenden beıden Dokumente handeln: Decretum generale (Congre-
gationıs 1918) Regularıum VOINl Marz 1857/, abgedruckt 1nN: eIrus Gasparrı Hg.)
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Abt 1868–1908).8 Der Abt von Braunau (Johann Nepomuk Rotter, Abt 1844–
1886) liess sich durch den Abt von Raigern (Günther Kaliwoda, Abt 1854–
1883) vertreten, die Äbte von Fiecht (Pirmin Pockstaller, Abt 1834–1875), 
Marienberg (Peter Wiesler, Abt 1861–1859) und Admont (Karlmann Hieber, 
Abt 1863–1868) durch den Abt von St. Peter (Albert Eder, Abt 1857–1876). 
Der Abt von Scheyern (Rupert Leiss, Abt 1838–1872) liess sich altershalben 
entschuldigen. Der Abt von St. Paul in Rom (Leopoldo Zelli) übermittelte am 
13. Juni „den zur Vorbereitung auf das Konzil versammelten Äbten telegra-
phisch herzliche Segenswünsche des Papstes“.9 

Ich fasse im Folgenden das Protokoll der fünf Sitzungen in ihrer zeitlichen 
Reihenfolge – vormittags und nachmittags – zusammen. Die verschiedenen 
Abschriften des Protokolls können ja verschiedene Seitenzahlen haben.

Die 1. Sitzung am 16. Juni 1868, vormittags

Den Vorsitz führte Abt Bonifacius von Haneberg von St. Bonifaz in Mün-
chen. Anwesend waren die Äbte Adalbert Regli von Gries, Franciscus Xaver-
ius Czastka (Abt seit 1840) von Emaus/Prag, Günther Kaliwoda von Raigern, 
Utto Lang von Metten, Albert Eder von St. Peter/Salzburg, Theoderich Hagn 
(Abt 1859–1872) von Lambach und Raphael Mertl (Abt 1859–1889) von St. 
Stephan/Augsburg, ferner P. Prior Maurus Wolter von Beuron und als Sekretär 
P. Odilo Rottmanner von St. Bonifaz/München.10

Nach einer kurzen Ansprache eröffnete Abt Bonifacius Haneberg die Kon-
ferenz und skizzierte Zweck und Veranlassung. Er wurde gleich zum Vorsit-
zenden gewählt, und die Äbte nahmen Platz nach dem Seniorat ihrer Abts-
würde; ihnen schloss sich P. Prior Maurus an. Zum Sekretär wurde P. Odilo 
bestimmt. Dann zählte Abt Bonifacius die Verhandlungs-Gegenstände auf, die 
aufgrund der Einladung unterbreitet worden waren. Es sind dies: Aufhebung 
bzw. Modifikation der einfachen Gelübde, Bildung von Kongregationen, Sta-
bilität, Vermögensverhältnisse der Novizen, Besorgung von Pfarreien, Über-
tragung der Applikation, allgemeine Visitation, Vertretung des Ordens in Rom. 
Als Ergänzungen schlug der Abt von Lambach noch vor: Studienbetrieb, Ver-
lesung der Apostolischen Konstitution de statu regulari11, das Institut der Con-

8	 Gemäss einer Zuschrift an den Abt von St. Peter hatten sich die österreichischen Äbte am 
14. Mai 1868 in Wien wegen der Einladung zur Salzburger Versammlung getroffen; sie 
seien wegen Teilnahme an Landtagen und durch andere Umstände verhindert, vgl. Molitor, 
Rechtsgeschichte, 35 (wie Anm. 3).

9	 Molitor, Rechtsgeschichte (wie Anm. 3), 36 mit Anm. 10. Das Promemoria erwähnt das 
Telegramm auch, jedoch ohne Nennung des Vermittlers.

10	 Die Namen sind zum Teil unkorrekt geschrieben. Ich habe sie nach der Germania Bene-
dictina II (Bayern) und III/1–3 (Österreich und Südtirol) sowie nach dem Album Benedic-
tinum, St. Vincent in Pennsylvania 1880 (vgl. Anm. 19), korrigiert.

11	 Es muss sich um die folgenden beiden Dokumente handeln: Decretum generale S. Congre-
gationis super statu Regularium vom 19. März 1857, abgedruckt in: Petrus Gasparri (Hg.), 

Die Versammlung der deutschsprachigen Äbte in Salzburg im Jahre 1868
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VCISCHIL, dıe Ordensprivilegien, dıie Installatıon und Inamovıbılıtät der Pfarrer,
dıe Herausgabe elInes Brevıers, elInes Rıtuales und elInes ('aeremonI1ales SOWIeEe
elıner Ordensstatıstıik. Dazu ergänzte Abt Bonıfacıus och dıie Konföderation
und dıie rrıchtung elıner Benediktiner-Akademıie Zuletzt kam och dıie rage
auf, WIe sıch dıe Benediktiner gegenüber den ohne Klausur ebenden rel1g1Ö6-
C111 Genossenschaften auf dem Konzıl verhalten ollten Dıieser Fragenkatalog
ze1gt, welche TODIeme dıie bte offensıchtliıch damals SdallZ konkret beschäf-
tıgten, wofür S1e LOsuUngen, nıcht zuletzt VOIl kommenden Konzıl erwartetien

begonnen wurde dıe Dıskussion ber dıe otfa Sımplıcıa, dıie auch für dıie
Benediktiner eimngefü werden ussten. Man me1ınte, diese Bestimmungen
selen gut für ıtalıenısche Verhältnıisse, nıcht aber für eutsche 1e1e Studıle-
rende, gemeınt SInd ohl solche, dıie bereıts mıt dem Theologiestudıum
gefangen hatten, würden VOI11 Eintrıtt In den en abgehalten, W S1e
ange auf dıie höheren eıhen warten mussten. Der Abt VOIl (Gires 1e elıne
Ormlıche ufhebung diıeser Bestimmungen ber dıe einfachen Gelübde für
unwahrschemlıch und schlug VOÖIL;, dem Konzıl dıe Bıtte unterbreıten, ass
der Empfang der höheren eıhen och VOLr der feierlıchen Gelübdeablegung
gestattet werde. Fur dıe Schwe1izer Kongregatıon bestehe das Privileg, ass
Klernker mıt einfachen elubden bereıts dıie eıhen empfangen dürften Der
Abt VOl Lambach ausserte sıch ber dıe Schwierigkeıiten In Österreich, da dıie
eglerung dıe einfachen Gelübde nıcht als bındend anerkenne und deswegen
Klernker ınfach davonlaufen würden. Er plädıerte dafür, ass der Prases oder
Apostolısche Nuntı1us VOl den einfachen elubden dıspenslieren könnte Der
Abt VOl Raıgern eklagte dıie gegenwärtige Jugendausbildung, dıe nıcht SUNS-
t1g Se1 für Ordensberufungen: ware eher für elıne Verlängerung des NOovIıZzIl-
ats, aber auch afür, ass der Empfang der höheren eıhen VOLr der fejerlıchen
Profess rlaubt würde. Der T10Tr VOl Beuron me1ınte, der aps habe sıch für
dıe ınführung der einfachen Gelübde entschıieden, we1l AUS Frankreıch viele
Dıspensgesuche VOIl Seılten der Schulbrüder eingegangen se1en, obwohl sıch
dıe Regularen-Kongregation dagegen ausgesprochen habe Der Vorsıiıtzende
WIEeS darauf hın  :# ass IN der gegenwärtigen Sıtuation der Klöster mıt iıhren
vielfältigen ufgaben dıe Jungen Ordensleute bereıts für dıe Tätıgkeıiten der
Klöster herangezogen werden mussten; arum waren Dıspensen Z.U] Emp-
fang der eıhen VOLr der fejerlıchen Profess nöt1ig. Der Abt VOl Emaus WIEeS
auch auf dıie materiellen pfer hın  :# dıie dıe Klöster für dıe Ausbıldung der Jun-
SCH önche aufgewendet hätten, WL S1e annn VOL der feierliıchen Profess
das Kloster wıieder verlessen.

Zusammenfassend meınte der Vorsıtzende, ass VOIl Konzıl elıne Ent-
scheidung Zugunsten der alten Ordnung erwarten Se1 DIie ofa sSımplıcıa
bınden den en und das Haus, aber geben gleichzeıntig dıie Möglıchkeıt,

(odıcıs Iurıs ('anonı1cı Fontes LV, Romae 1926, Y60. Nr. 1976 (onstıtutio 4 9- unıversa-
lıs  . Pıus VOo Februar 18062, abgedruckt 1nN: ehd LL Romae 1924, 953—955, Nr. 532
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versen, die Ordensprivilegien, die Installation und Inamovibilität der Pfarrer, 
die Herausgabe eines Breviers, eines Rituales und eines Caeremoniales sowie 
einer Ordensstatistik. Dazu ergänzte Abt Bonifacius noch die Konföderation 
und die Errichtung einer Benediktiner-Akademie. Zuletzt kam noch die Frage 
auf, wie sich die Benediktiner gegenüber den ohne Klausur lebenden religiö-
sen Genossenschaften auf dem Konzil verhalten sollten. Dieser Fragenkatalog 
zeigt, welche Probleme die Äbte offensichtlich damals ganz konkret beschäf-
tigten, wofür sie Lösungen, nicht zuletzt vom kommenden Konzil erwarteten.

Begonnen wurde die Diskussion über die vota simplicia, die auch für die 
Benediktiner eingeführt werden mussten. Man meinte, diese Bestimmungen 
seien gut für italienische Verhältnisse, nicht aber für deutsche. Viele Studie-
rende, gemeint sind wohl solche, die bereits mit dem Theologiestudium an-
gefangen hatten, würden vom Eintritt in den Orden abgehalten, wenn sie zu 
lange auf die höheren Weihen warten müssten. Der Abt von Gries hielt eine 
förmliche Aufhebung dieser Bestimmungen über die einfachen Gelübde für 
unwahrscheinlich und schlug vor, dem Konzil die Bitte zu unterbreiten, dass 
der Empfang der höheren Weihen noch vor der feierlichen Gelübdeablegung 
gestattet werde. Für die Schweizer Kongregation bestehe das Privileg, dass 
Kleriker mit einfachen Gelübden bereits die Weihen empfangen dürften. Der 
Abt von Lambach äusserte sich über die Schwierigkeiten in Österreich, da die 
Regierung die einfachen Gelübde nicht als bindend anerkenne und deswegen 
Kleriker einfach davonlaufen würden. Er plädierte dafür, dass der Präses oder 
Apostolische Nuntius von den einfachen Gelübden dispensieren könnte. Der 
Abt von Raigern beklagte die gegenwärtige Jugendausbildung, die nicht güns-
tig sei für Ordensberufungen; er wäre eher für eine Verlängerung des Novizi-
ats, aber auch dafür, dass der Empfang der höheren Weihen vor der feierlichen 
Profess erlaubt würde. Der Prior von Beuron meinte, der Papst habe sich für 
die Einführung der einfachen Gelübde entschieden, weil aus Frankreich viele 
Dispensgesuche von Seiten der Schulbrüder eingegangen seien, obwohl sich 
die Regularen-Kongregation dagegen ausgesprochen habe. Der Vorsitzende 
wies darauf hin, dass in der gegenwärtigen Situation der Klöster mit ihren 
vielfältigen Aufgaben die jungen Ordensleute bereits für die Tätigkeiten der 
Klöster herangezogen werden müssten; darum wären Dispensen zum Emp-
fang der Weihen vor der feierlichen Profess nötig. Der Abt von Emaus wies 
auch auf die materiellen Opfer hin, die die Klöster für die Ausbildung der jun-
gen Mönche aufgewendet hätten, wenn sie dann vor der feierlichen Profess 
das Kloster wieder verliessen. 

Zusammenfassend meinte der Vorsitzende, dass vom Konzil eine Ent-
scheidung zugunsten der alten Ordnung zu erwarten sei. Die vota simplicia 
binden an den Orden und das Haus, aber geben gleichzeitig die Möglichkeit, 

Codicis Iuris Canonici Fontes IV, Romae 1926, 960, Nr. 1976 – Constitutio „Ad universa-
lis“ Pius‘ IX vom 7. Februar 1862, abgedruckt in: ebd. II, Romae 1924, 953–955, Nr. 532. 
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das geknüpfte Band lösen. Daraus ergebe sıch e1n Wıderspruch zwıschen
ecCc und Pflicht och für dıie La1jenbrüder Se1 wünschenswert, ass S1e
LLUTE einfache Gelübde ablegen. ESsS wurde versichert, ass dıie österreichtischen
bte einstimm1%2 den uSs selen. uch der Abt VOl Scheyern
(Rupert Mutzl) sprach sıch SCANF1  1C für dıe alte egelung AU:  S uch wurde
gEeSALT, ass elıner gewIlssen Geringschätzung der einfachen Gelübde
IN ein1gen Klöstern dıie egung der einfachen Profess Oöffentliıch und fe1-
erlich, dıe feierliche Profess annn aber eher ınfach gestaltet werde. ESsS W dl

klar. ass mıt dem Novızlat nıcht bereıts dıe Ausbıldung ZU (O)rdens-
en beendet sel, sondern ass In den folgenden Jahren diese Ausbıldung
welıter gehen musste. Kurz wurde och dıie Wehrpfilicht ach neuesten staatlı-
chen Bestimmungen angesprochen und welche tellung dıie Klöster dem Staat
gegenüber hätten: doch annn schrıtt 12002081 Abstimmung ber den Antrag,
ass dıe ufhebung der Jetzıgen Bestimmungen ber dıie einfachen Gelübde
oder zumındest eIne at1on derselben VOLr das Konzıl gebrac werden
soll Der Abt VOl Lambach wünschte elne Verkürzung des TInenniums auf e1n
Bıennium, während dessen dıe höheren eıhen empfangen werden könnten.
Fuür Dıspensen soll der Nuntıius zuständıg Se1I. Insgesamt alle Anwe-
senden für dıe Rückkehr alten Ordnung, Der Beuroner Prior meınte9
dıe einfachen Gelübde selen elne Verletzung des Wesens der alten en

Damıt konnte 12002081 Behandlung der zwelıte rage übergehen: Stabılıtät
£e1 SINg CS dıe rage, WIe dıie gelobte Stabilıtas locı verstehen sel,
ob e1n UÜbertritt IN e1n anderes Kloster LLUTE mıt päpstlıcher Dıspens möglıch
Se1 oder ob e1n gegenseılt1ges Einverständniıs der betreffenden bern genNU-
SC Wenn S1e Streng verstanden werde, musste be1 einem UÜbertritt das
Novızlat wıiederholt werden, wobel dem Protokollanten nıcht klar WAdl, ob
sıch £e1 den gleichen en handle Davon untersche1den sel, elıne
aushılfsweise Versetzung IN e1n anderes Kloster desselben Ordens Der Abt
VOl Girles me1ınte, für eiınen riıchtigen UÜbertritt Se1 e1ne päpstlıche Dıspens
nöt1ig; dem stimmte dıe Versammlung Fuür den UÜbertritt IN eiınen anderen
en wurde gewünscht, ass ach dem Novızlat dıe er abgelegten otfa
solemn1a dıie Bedeutung VOl ofa sımplıca 1m en bekämen und da-
her ach dem Novızlat sofort dıie fejerlıchen Gelübde abgelegt werden
könnten, dıie CUC Ordnung mıt den einfachen eiubden weıterhın (Gül-
1gkeıt behalte

ESsS folgte dıie Dıskussion ber dıie Gelübde der alenbrüder. Be1l ıhnen ware
gul, ass S1e LLUTE einfache Gelübde ablegten, da für S1e elıne ängere VOr-

bereıtungszeıt nötıg Se1 In vielen Klöstern bestehe e1n OSTULA VOl e1n oder
ZWe]l ahren, darauf olge das Novızıat, worauf einfache Gelübde abgelegt
würden. Fejerliche Gelübde würden annn dl nıcht oder erst ach Jahren
abgelegt. ESsS erga sıch Eiınmütigkeıt, ass dıie alenbrüder LLUTE einfache (IJe-

ablegen; fejerliche Gelübde mussten dıie Ausnahme Sse1In oder annn erst
ach Jahren 1ıne „Nota ene  e“ fügt . der Abt VOl Gires wünsche bezüg-
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das geknüpfte Band zu lösen. Daraus ergebe sich ein Widerspruch zwischen 
Recht und Pflicht. Doch für die Laienbrüder sei es wünschenswert, dass sie 
nur einfache Gelübde ablegen. Es wurde versichert, dass die österreichischen 
Äbte einstimmig gegen den neuen Modus seien. Auch der Abt von Scheyern 
(Rupert Mutzl) sprach sich schriftlich für die alte Regelung aus. Auch wurde 
gesagt, dass wegen einer gewissen Geringschätzung der einfachen Gelübde 
in einigen Klöstern die Ablegung der einfachen Profess öffentlich und fei-
erlich, die feierliche Profess dann aber eher einfach gestaltet werde. Es war 
klar, dass mit dem Noviziat nicht bereits die ganze Ausbildung zum Ordens-
leben beendet sei, sondern dass in den folgenden Jahren diese Ausbildung 
weiter gehen müsste. Kurz wurde noch die Wehrpflicht nach neuesten staatli-
chen Bestimmungen angesprochen und welche Stellung die Klöster dem Staat 
gegenüber hätten; doch dann schritt man zur Abstimmung über den Antrag, 
dass die Aufhebung der jetzigen Bestimmungen über die einfachen Gelübde 
oder zumindest eine Modifikation derselben vor das Konzil gebracht werden 
soll. Der Abt von Lambach wünschte eine Verkürzung des Trienniums auf ein 
Biennium, während dessen die höheren Weihen empfangen werden könnten. 
Für Dispensen soll der Nuntius zuständig sein. Insgesamt waren alle Anwe-
senden für die Rückkehr zur alten Ordnung. Der Beuroner Prior meinte sogar, 
die einfachen Gelübde seien eine Verletzung des Wesens der alten Orden.

Damit konnte man zur Behandlung der zweite Frage übergehen: Stabilität. 
Dabei ging es um die Frage, wie die gelobte Stabilitas loci zu verstehen sei, 
ob ein Übertritt in ein anderes Kloster nur mit päpstlicher Dispens möglich 
sei oder ob ein gegenseitiges Einverständnis der betreffenden Obern genü-
ge. Wenn sie streng lokal verstanden werde, müsste bei einem Übertritt das 
Noviziat wiederholt werden, wobei dem Protokollanten nicht klar war, ob es 
sich dabei um den gleichen Orden handle. Davon zu unterscheiden sei, eine 
aushilfsweise Versetzung in ein anderes Kloster desselben Ordens. Der Abt 
von Gries meinte, für einen richtigen Übertritt sei eine päpstliche Dispens 
nötig; dem stimmte die Versammlung zu. Für den Übertritt in einen anderen 
Orden wurde gewünscht, dass nach dem Noviziat die früher abgelegten vota 
solemnia die Bedeutung von vota simplica im neuen Orden bekämen und da-
her nach dem neuen Noviziat sofort die feierlichen Gelübde abgelegt werden 
könnten, falls die neue Ordnung mit den einfachen Gelübden weiterhin Gül-
tigkeit behalte.

Es folgte die Diskussion über die Gelübde der Laienbrüder. Bei ihnen wäre 
es gut, dass sie nur einfache Gelübde ablegten, da für sie eine längere Vor-
bereitungszeit nötig sei. In vielen Klöstern bestehe ein Postulat von ein oder 
zwei Jahren, darauf folge das Noviziat, worauf einfache Gelübde abgelegt 
würden. Feierliche Gelübde würden dann gar nicht oder erst nach 10 Jahren 
abgelegt. Es ergab sich Einmütigkeit, dass die Laienbrüder nur einfache Ge-
lübde ablegen; feierliche Gelübde müssten die Ausnahme sein oder dann erst 
nach 10 Jahren. Eine „Nota bene“ fügt an, der Abt von Gries wünsche bezüg-
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ıch der SchweIizer Kongregatıon keine Anderung, da zwıschen Fratres (Kle-
er und erneın Unterschlie bestehe

Die SIIZUNG UNL [80668, nachmittags
der ormiıttag Anwesenden LICLH dazu gekommen Abt Paulus

Bırker VOl Dıisentis und Abt 1KOIAauUSs halhammer (Abt /7—]1] 5 70) VOl Mi-
chaelbeuern

/Zuerst wurde e1n Schre1iben des Apostolıschen Nuntıius VOl Wıen, adres-
s1ert den Abt VOl ST Peter, dıie hıesige Versammlung verlesen. Dann
wurden dıie VOI11 Abt VOIl Emaus ormulıerte Anträge der vormıttäglıchen SIt-
ZUNS vorgefragen:

[) „ ES mogen die VOTda simplicia für HEU eintretende Priester Un eriker
wieder aufgehoben, die Ablegung der Vofada solemnid, der frühern Ord-
HUÜNHS DCMASS, atsogleich auf die Beendigung des NOviziats gestatte: WE -

den,
2) Im der Beibehaltung der einfachen Gelühde mOYE die Stelle des

Iriennium zwischen einfacher und feierlicher Profess ein Biennium IYrEe-
fen,

3) Dem Ahte mOYE die Befugnis zugestanden werden, eriker miftf einfachen
eiubden während des Biennium FD Iriennium den Oheren Wei-
hen prasentieren;,

4) Moge das €ec. der Dispensation VonNn einfachen eiubden für solche Or-
denshäuser. die keiner Kongregation angehören, dem apostolischen Nun-
HS des Landes, IN weilchem die betreffenden Klöster sich befinden, erteilt
werden;
irdgewünscht, ASS einem ÖOÖrdensmann, der IN 2in anderes Kloster uüber-
rı einem Noviziate sich unterziehen HUNSNN, die früher abgelegten VOTda
solemnia als Vofa simplicia für den Yden angerechnet werden HUN
ih sogleich nach Beendigung des Noviziates die feierliche Profess SeSLAL-
fel werde;

6) Der Antrag auf Aufhebung der einfachen Gelübde oilt nicht für die Laien-
hrüder. inbetreff deren vielmehr gewunscht wird, AA für SIEC die einfache
Profess Regel hleibe HUr ausnahmsweise, HIE VOor Ablauf von Jahren
nach der einfachen Profess die feierliche Profess iIhnen gestaltte werde.

Dıiese Anträge wurden einstimm1g A SCHOIMNLNCLL och der Abt VOl (Gires
beantragte, ass bestehende Privilegien elner Kongregatıon gültıg bleiben sol-
len och WIe ollten L1UIL diese Beschlüsse e1m Konzıl bewertet werden?
Das 1e en

DIie nächste rage W al dıe Bıldunge VOl Kongregationen. “ Der Vorsıiıtzende
rklärte, ass VOl verschledenen Se1liten der Ruf ach Kongregationen AaLUSs-

Die rage kam auf. weıl damals 1m deutschen Sprachgebiet lediglıch dıe Schwelzer (seıt
dıe Bayerische (seıt und dıe euroner Kongregatıon (seıt 1866 bzw.

gab; ın Österreich gab keiıne Kongregatıon mehr, TS1T 1550 bıldeten sıch wel ongre-
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lich der Schweizer Kongregation keine Änderung, da zwischen Fratres (Kle-
riker) und Brüdern kein Unterschied bestehe.

Die 2. Sitzung am 16. Juni 1868, nachmittags

Nebst der am Vormittag Anwesenden waren neu dazu gekommen Abt Paulus 
Birker von Disentis und Abt Nikolaus Thalhammer (Abt 1857–1876) von Mi-
chaelbeuern.

Zuerst wurde ein Schreiben des Apostolischen Nuntius von Wien, adres-
siert an den Abt von St. Peter, an die hiesige Versammlung verlesen. Dann 
wurden die vom Abt von Emaus formulierte Anträge der vormittäglichen Sit-
zung vorgetragen: 

1) 	„Es mögen die vota simplicia für neu eintretende Priester und Kleriker 
wieder aufgehoben, & die Ablegung der vota solemnia, der frühern Ord-
nung gemäss, alsogleich auf die Beendigung des Noviziats gestattet wer-
den;

2) 	Im Falle der Beibehaltung der einfachen Gelübde möge an die Stelle des 
Triennium’s zwischen einfacher und feierlicher Profess ein Biennium tre-
ten;

3) 	Dem Abte möge die Befugnis zugestanden werden, Kleriker mit einfachen 
Gelübden während des Biennium’s resp. Triennium’s zu den höheren Wei-
hen zu präsentieren;

4) 	Möge das Recht der Dispensation von einfachen Gelübden für solche Or-
denshäuser, die keiner Kongregation angehören, dem apostolischen Nun-
tius des Landes, in welchem die betreffenden Klöster sich befinden, erteilt 
werden;

5) 	Wird gewünscht, dass einem Ordensmann, der in ein anderes Kloster über-
tritt & einem Noviziate sich unterziehen muss, die früher abgelegten vota 
solemnia als vota simplicia für den neuen Orden angerechnet werden und 
ihn sogleich nach Beendigung des Noviziates die feierliche Profess gestat-
tet werde;

6) 	Der Antrag auf Aufhebung der einfachen Gelübde gilt nicht für die Laien-
brüder, inbetreff deren vielmehr gewünscht wird, dass für sie die einfache 
Profess Regel bleibe & nur ausnahmsweise, & nie vor Ablauf von 10 Jahren 
nach der einfachen Profess die feierliche Profess ihnen gestattet werde.“

Diese Anträge wurden einstimmig angenommen. Doch der Abt von Gries 
beantragte, dass bestehende Privilegien einer Kongregation gültig bleiben sol-
len. Doch wie sollten nun diese Beschlüsse beim Konzil bewertet werden? 
Das blieb offen.

Die nächste Frage war die Bildung von Kongregationen.12 Der Vorsitzende 
erklärte, dass von verschiedenen Seiten der Ruf nach Kongregationen aus-

12	 Die Frage kam auf, weil es damals im deutschen Sprachgebiet lediglich die Schweizer (seit 
1602), die Bayerische (seit 1858) und die Beuroner Kongregation (seit 1866 bzw. 1873) 
gab; in Österreich gab es keine Kongregation mehr, erst 1889 bildeten sich zwei Kongre-
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Se1 Man erwarte davon Vortelle für dıe Iinnere Dıszıplın der 1Öös-
ter WIe auch für das Aussere. Die Dıskussion erstreckte sıch auf Zusammen-
legung, euauiInahmen In bestehende Kongregationen oder übernationale
Gebilde Der Abt VOl Lambach wünschte dıie Bıldung VOIl Kongregatıionen.
ingegen lessen dıie 1er nıcht anwesenden Österreichıschen Klöster WISSen,
ass S1e keıine Kongregatıon wünschten. Als (Giründe wurden genannt, ass
dadurch dıie Autortät der einzelnen bte geschwächt werde, ass dıe Kosten
der Vısıtation vermehrt würden und dıe In USS1C gestellten Vorteılnule mehr
Sche1in als Wırklıc  e1t selen. Der Wıener Schottena (Othmar Helferstor-
fer) Se1 nıcht prinzıplell dagegen, aber Jeden wang einem Eıntrıtt,

berichtete der Abt VOl Raıigern. Der Abt VOl Lambach hatte eiınen ntrag
eingebracht, den L1UIL erläuterte: DIie Vıisıtationen selen e1n wesentlıches
Ferment ZULP Erhaltung und Kräftigung der Dıszıplın. on das Konzıl VOl

TIrnent habe angeordnet, 7/wecke regelmässıger Vısıtationen ongregatı-
OTILCIN bılden er hätten dıe Regierungen Schwierigkeıiten gemacht, dıie
Jetzt weıtgehend entfallen seJlen. Rom möge aussprechen, ass polıtısche und
Dıözesangrenzen keine Hındernisse Bıldung VOIl Kongregationen selen.
em würden sıch dıie weltliıchen Regijerungen immer wen1ger IN dıe Ange-
legenheıten der Klöster einmıschen. Der Abt VOl (Gires meldete, ass In der
Schwe17z dıie egjlerung dıie Kongregatıon Opposıtıon mache: In Öster-
reich Se1 aber mehr VOl Se1liten der 1SCHNOTe als VOl der egjlerung fürchten
Darauf reagıerte der Abt VOl St Peter schon se1lt Jahren selen Statuten für
elıne ongregatıon In Rom eingereıicht worden, aber ohne Antwort geblıeben.
Er habe erfahren, ass dafür polıtısche TUN! mıtsplelten der ahlta-
ACIL Ungunsten des Staates und we1l sıch der Ep1ıskopat dagegen Yklärte
och meınte der Abt VOl Raıgern darauf, ass dıie eu der 1SCHNOTeEe VOLr

Kongregationen 1m Schwınden sel, dem auch der Abt VOl Lambach zustiımm-
te; auch CT, ass das Konzıl der Bıldung VOl Kongregationen nıchts In
den Weg lege em hätte dıie Congregatıio (assınens1ıs primıtıvae observan-
t1ae dıie polıtıschen (irenzen bereıts lgnor1ert. Der Beuroner T10Tr meınte, dıie
rrıchtung VOl Kongregationen Se1 auch e1n Erfordernis für dıe Selbstentfal-
tung gegenüber den Bestrebungen elInes ıtalhenıschen es, alle Provınzen
mıt selner Kongregatıon vereinen. ! Der Vorsıiıtzende bat L1UIL tellung-
nahme, ob dem Konzıl dıe Bıldung VOl Kongregationen unterbreıten Se1
DIie Dıskussion verlhef 1m alIiur und Dagegen, auch wurden Beıspıielen AUS

der Geschichte des ()rdens erwähnt (Cluny, Ursie etc.) Befürchtet wurde

gatıonen (Unbefleckte Empfängn1s und { Joseph). Vgl ermanıa Benedictina I (Reform-
verbände und Kongregationen).

13 Das ist wohl eine Anspıielung auf dıe Bestrebungen VOoIl ıtalıenıscher Seıte. ıne CHSCIC
Vereinigung der Benediktiner anzustreben, dıe dann schlussendlıch 1593 Bıldung der
('onfoederatıo Benedictina mıt ınem Abtprimas führte Vgl dazu: Frumentius Kenner,
('onfoederatıo Benedictina. Geschichte ıhrer Konstitulerung VOoIml Leo AILL bıs Pıus AIL.,

SM GB U ] (1980) 232-290; vgl uch Molıtor, Rechtsgeschichte (wıe Anm 3)
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gegangen sei. Man erwarte davon Vorteile für die innere Disziplin der Klös-
ter wie auch für das Äussere. Die Diskussion erstreckte sich auf Zusammen-
legung, Neuaufnahmen in bestehende Kongregationen oder übernationale 
Gebilde. Der Abt von Lambach wünschte die Bildung von Kongregationen. 
Hingegen liessen die hier nicht anwesenden österreichischen Klöster wissen, 
dass sie keine Kongregation wünschten. Als Gründe wurden genannt, dass 
dadurch die Autorität der einzelnen Äbte geschwächt werde, dass die Kosten 
der Visitation vermehrt würden und die in Aussicht gestellten Vorteile mehr 
Schein als Wirklichkeit seien. Der Wiener Schottenabt (Othmar Helferstor-
fer) sei nicht prinzipiell dagegen, aber gegen jeden Zwang zu einem Eintritt, 
so berichtete der Abt von Raigern. Der Abt von Lambach hatte einen Antrag 
eingebracht, den er nun erläuterte: Die Visitationen seien ein wesentliches 
Ferment zur Erhaltung und Kräftigung der Disziplin. Schon das Konzil von 
Trient habe angeordnet, zum Zwecke regelmässiger Visitationen Kongregati-
onen zu bilden. Früher hätten die Regierungen Schwierigkeiten gemacht, die 
jetzt weitgehend entfallen seien. Rom möge aussprechen, dass politische und 
Diözesangrenzen keine Hindernisse zur Bildung von Kongregationen seien. 
Zudem würden sich die weltlichen Regierungen immer weniger in die Ange-
legenheiten der Klöster einmischen. Der Abt von Gries meldete, dass in der 
Schweiz die Regierung gegen die Kongregation Opposition mache; in Öster-
reich sei aber mehr von Seiten der Bischöfe als von der Regierung zu fürchten. 
Darauf reagierte der Abt von St. Peter: schon seit Jahren seien Statuten für 
eine Kongregation in Rom eingereicht worden, aber ohne Antwort geblieben. 
Er habe erfahren, dass dafür politische Gründe mitspielten wegen der Wahlta-
xen zu Ungunsten des Staates und weil sich der Episkopat dagegen erklärte. 
Doch meinte der Abt von Raigern darauf, dass die Scheu der Bischöfe vor 
Kongregationen im Schwinden sei, dem auch der Abt von Lambach zustimm-
te; auch hoffe er, dass das Konzil der Bildung von Kongregationen nichts in 
den Weg lege. Zudem hätte die Congregatio Cassinensis primitivae observan-
tiae die politischen Grenzen bereits ignoriert. Der Beuroner Prior meinte, die 
Errichtung von Kongregationen sei auch ein Erfordernis für die Selbstentfal-
tung gegenüber den Bestrebungen eines italienischen Abtes, alle Provinzen 
mit seiner Kongregation zu vereinen.13 Der Vorsitzende bat nun um Stellung-
nahme, ob dem Konzil die Bildung von Kongregationen zu unterbreiten sei. 
Die Diskussion verlief im Dafür und Dagegen, auch wurden Beispielen aus 
der Geschichte des Ordens erwähnt (Cluny, Bursfeld etc.). Befürchtet wurde 

gationen (Unbefleckte Empfängnis und St. Joseph). Vgl. Germania Benedictina I (Reform-
verbände und Kongregationen).

13	 Das ist wohl eine Anspielung auf die Bestrebungen von italienischer Seite, eine engere 
Vereinigung der Benediktiner anzustreben, die dann schlussendlich 1893 zur Bildung der 
Confoederatio Benedictina mit einem Abtprimas führte. Vgl. dazu: Frumentius Renner, 
Confoederatio Benedictina. Geschichte ihrer Konstituierung von Leo XIII. bis Pius XII., 
in: SMGB 91 (1980), 232–290; vgl. auch Molitor, Rechtsgeschichte (wie Anm. 3). 
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VOLr allem, ass dıe Autortät des es nıcht zuletzt Urc dıie Anordnungen
der Vıisıtation gefährdet Sse1In könnte. uch kam der Begriff Konföderatıon 1INs
DICL, der umschrieben wurde als Zusammenwiırken mehrere Klöster für eiınen
bestimmten ‚WEC. WIe ZU e1ıspie damals für dıie Benediktiner-Unimver-
SItat alzburg, wofür Klöster Lehrkräfte beisteuerten. Damlıiıt würden dıie
Kongregationen nıcht beemträchtigt. An sıch sehe dıie Benedikts-Regel keine
Kongregationen VOTL. Der Abt VOl Disentis warnfte VOLr einem Anschluss
dıe (C'assınesische Kongregatıon. Der Abt VOl ST Peter ausserte sıch HS-
ten elInes frelen Anschlusses elne bestehende Kongregatıon, nachdem sıch
dıe österreichtischen Klöster elıne Kongregationsbildung ausgesprochen
hätten. Der Abt VOl ugsburg sah ach der erfolgten Dıskussion keine Not-
wendıgkeıt Bıldung VOl Kongregatıionen. Dem wıdersprach der Beuroner
Prıor, da S1e dıe Autonomıiıe und dıe Exemtıion der Kongregationen sıchern.
Als Beschluss wırd festgehalten: ESsS Se1 wünschenswert, e1m ONZ1 dıie Fr-
riıchtung VOl Kongregationen befürworten, doch soll den einzelnen 1Öös-
tern dıe Wahl der Kongregatıon fre1 stehen.

DIie nächste rage betraf dıie Vısıtation „„dUus dem ( entrum der Kırche“ und
das Instıtut VOl General-Abten. Einerseılts musste 111A111 solche WO „Papst-
lıche” Vıisıtationen mıt Vertrauen annehmen. Anderseıts Se1 emnm rund VOIL-

handen, In der Organısation des Ordens Anderungen beantragen oder
verlangen. egen eiınen General In Rom Se1 ausdrücklıich Verwahrung eINZU-
egen Der Abt VOl Dıisentis me1ınte, gerade dıie Bıldung VOl Kongregationen
würde eiınen Gieneral ausschliıessen. Beıfall fand aber der Antrag des es
VOl Lambach, besorgung der Interessen In Rom eiınen General-Prokurator
aufzustellen, der 1m Haus, das der Abt VOl St Vınzenz In Amerıkal* Rom
gekauft habe, wohnen könnte

Nun folgte och dıe Dıskussion ber dıe Verhältnisse der Ordenshäuser
den Studıen. Der Vorsıiıtzende unterschled zwıschen aktıver Teilnahme

Studıen Urc bBesorgung VOl Schulen und passıver e11na der e1igenen
Klenker Er sehe gegenwärt1g keıine Möglıchkeıt, ass Jedes Kloster elıne £1-
SCLLC Hausschule führe [a ware ohl e1n /usammengehen elıner Konfödera-
t1on nöt1ig, Urc Ordensmänner AaUS den Klöstern e1ne Ausbıldungsstätte
für dıie Klernker WIe auch für dıie Lehrkräfte den Gymnasıen erwırken.
Dagegen er der Abt VOl (Gires ınspruch, da das Zusammenleben VOl

Benediktinern AUS verschledenen Klöstern dıie Dıszıplın In dem betreffenden
Kloster nıcht fördere Besser ware CS, WL e1n grösseres Kloster e1n olches
Hausstudium AUS e1igenen Kräften errichten könnte, höchstens mıt Aushıiılfen

Damıt 1st natürlıch Abt Baonıfaz Wımmer (18309—-1887) gemeınt, der VOo Kloster MefT-
ten ALLS 1547 dıe Abte1 { Vınzenz begründete, nıcht zuletzt etreuung der deutschen
Auswanderer nach den USA Später wıdmeten sıch dıe Benediktiner ber uch der eıgent-
lıchen Mıss1ıonsarbeit. Die HLEL gegründeten Klöster schlossen sıch amerıkanısch-kas-
siınesische Kongregatıon IL, vgl dazu 1wa Phılıbert Schmutz. Geschichte des Be-
nedıktınerordens I D Einsıiedeln-Zürich 1960, 192—194
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vor allem, dass die Autorität des Abtes nicht zuletzt durch die Anordnungen 
der Visitation gefährdet sein könnte. Auch kam der Begriff Konföderation ins 
Spiel, der umschrieben wurde als Zusammenwirken mehrere Klöster für einen 
bestimmten Zweck, wie zum Beispiel damals für die Benediktiner-Univer-
sität Salzburg, wofür 42 Klöster Lehrkräfte beisteuerten. Damit würden die 
Kongregationen nicht beeinträchtigt. An sich sehe die Benedikts-Regel keine 
Kongregationen vor. Der Abt von Disentis warnte vor einem Anschluss an 
die Cassinesische Kongregation. Der Abt von St. Peter äusserte sich zuguns-
ten eines freien Anschlusses an eine bestehende Kongregation, nachdem sich 
die österreichischen Klöster gegen eine Kongregationsbildung ausgesprochen 
hätten. Der Abt von Augsburg sah nach der erfolgten Diskussion keine Not-
wendigkeit zur Bildung von Kongregationen. Dem widersprach der Beuroner 
Prior, da sie die Autonomie und die Exemtion der Kongregationen sichern. 
Als Beschluss wird festgehalten: Es sei wünschenswert, beim Konzil die Er-
richtung von Kongregationen zu befürworten, doch soll den einzelnen Klös-
tern die Wahl der Kongregation frei stehen.

Die nächste Frage betraf die Visitation „aus dem Centrum der Kirche“ und 
das Institut von General-Äbten. Einerseits müsste man solche (wohl „päpst-
liche“) Visitationen mit Vertrauen annehmen. Anderseits sei kein Grund vor-
handen, in der Organisation des Ordens Änderungen zu beantragen oder zu 
verlangen. Gegen einen General in Rom sei ausdrücklich Verwahrung einzu-
legen. Der Abt von Disentis meinte, gerade die Bildung von Kongregationen 
würde einen General ausschliessen. Beifall fand aber der Antrag des Abtes 
von Lambach, zur Besorgung der Interessen in Rom einen General-Prokurator 
aufzustellen, der im Haus, das der Abt von St. Vinzenz in Amerika14 in Rom 
gekauft habe, wohnen könnte.

Nun folgte noch die Diskussion über die Verhältnisse der Ordenshäuser 
zu den Studien. Der Vorsitzende unterschied zwischen aktiver Teilnahme an 
Studien durch Besorgung von Schulen und passiver Teilnahme der eigenen 
Kleriker. Er sehe gegenwärtig keine Möglichkeit, dass jedes Kloster eine ei-
gene Hausschule führe. Da wäre wohl ein Zusammengehen einer Konfödera-
tion nötig, um durch Ordensmänner aus den Klöstern eine Ausbildungsstätte 
für die Kleriker wie auch für die Lehrkräfte an den Gymnasien zu erwirken. 
Dagegen erhob der Abt von Gries Einspruch, da das Zusammenleben von 
Benediktinern aus verschiedenen Klöstern die Disziplin in dem betreffenden 
Kloster nicht fördere. Besser wäre es, wenn ein grösseres Kloster ein solches 
Hausstudium aus eigenen Kräften errichten könnte, höchstens mit Aushilfen 

14	 Damit ist natürlich Abt Bonifaz Wimmer (1809–1887) gemeint, der vom Kloster Met-
ten aus 1847 die Abtei St. Vinzenz begründete, nicht zuletzt zur Betreuung der deutschen 
Auswanderer nach den USA. Später widmeten sich die Benediktiner aber auch der eigent-
lichen Missionsarbeit. Die neu gegründeten Klöster schlossen sich zur amerikanisch-kas-
sinesische Kongregation zusammen, vgl. dazu etwa Philibert Schmitz, Geschichte des Be-
nediktinerordens IV, Einsiedeln-Zürich 1960, 192–194. 
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AUS anderen Klöstern Dem stimmten ein1ge bte wohlwollend Der Abt
VOl Dıisentis W al dafür, ass VOl katholischen Laı1en elıne katholische Uni-
versıtät gegründet würde, Benediktiner ausgebildet werden könnten.*
Dem stimmte auch der Vorsıiıtzende und verwIıies auf dıie ere Benedik-
tiiner-Universıität alzburg. Der Abt VOl ST Peter tellte annn uUurz dıie ere
Benediktiner-Universıtät alzburg VOTL. S1e ware wıieder wünschen, könnte
aber nıcht Urc e1n einzelnes Kloster werden. Dem stimmte der Abt
VOl Raigern und WIEeS auf dıie Augustiner und Zisterzienser hın Der Abt
VOl Lambach wünschte eiınen Studienplan: auch könnte elıne Verte1-
lung der Studienze1ıt auf verschledene Klöster elıner Zentralısıerung vorbeu-
SCI uch ollten sıch dıie Öösterreichischen VOIl ONKOrada emanzıple-
ICLI, damıt nıcht dıe 1SCHNOTe dıie eıhen VOl der Bıldung der klösterlichen
Klernker abhängıg machten. Der Augsburger Abt WIEeS och darauf hın  -# ass
dıe klösterlichen Studıen In ayern anerkannt würden. Der T10Tr VOl Beuron
1e dıie Ordensstudıien für unbedingt notwendıig 1m Gefolge VOl ongregatı-
OTILCIN oder Föderationen. Der Dıisentiser Abt befürwortete VOL em dıe phılo-
sophıschen Studıen, WIEeS aber auf dıie (Gefahr hın  :# ass naturwıissenschaftliıche
Studıen, (dıe damals Phıilosophıie gerechnet wurden), äufig Exkurs10-
LAnlass geben könnten, WdsSs dem Strengen Abt Paulus Bırker nıcht passte!
Der Vorsıiıtzende verteidigte dıie phılosophıschen Studıen, dıe gegenwärtıg
den Unıhversıitäten vernachlässıgt würden. Er meınte, „für elne Benediktiner
Anstalt SCc1 nıcht schwer, In den einzelnen Dıszıpliınen der Phılosophıe
W1e 091K, Metaphysık, Geschichte der Phılosophıe, ädagog1 Physık das
Notwendıigste elsten und elıne phılosophısche erhalten““. Als
esulta der Dıskussion wurde einstimm1%2 beschlossen Von Bene  1ınern
besetzte Anstalten phılosophıschen und theologıschen Heranbıldung VOl

Benediktiner-Klerikern selen wünschenswert.
Als nächsten Punkt warf der Vorsiıtzende dıe rage auf ber dıe en-

dıgkeıt elner Konföderatiıon für elne miss1ionarısche Tätıgkeıt der Benedik-
tiner. DIie Benediktiner könnten als nfruchtbar gelten, verglichen mıt der
Missı1onstätigkeıt anderer en Wenn sıch ein1ge Klöster diesem 7/wecke
zusammeNTUuN würden, könnte 168 en AaLTCSCH, ach Tel Selten
ware e1n olches Unternehmen empfehlenswert: gäbe dadurch für Junge
Ordensleute, .„dıe nıcht ruhıg Hause bleiıben wollen”, elıne ebhafte ät1g-
keıt:; be1 dieser VOl Tätıgkeıut würden Bedenken für dıe (Gefahr der DI1s-
zıplın wegfallen; Se1 elne Pülıcht gegenüber der Vergangenheıt, diese
ätıgke1ı nıcht auszuschliessen. ESsS Se1 e1n Zeichen des stockenden Lebens
SCWOSCHI, ass dıie Miıssı1onstätigkeıit der Benediktiner aufgehört hätte „ W ur-
den dıie Benediktiner 1m Stande SeIn, e1m Konzıl dıie Bereıitscha erklären,
15 Damıt spielte wohl dıe damals Dıskussion stehende Gründung ıner katholıschen

Unwversıtät 1m schwe1lizerıschen Freiburge; denn ıner der S1055CI Befürworter. (Jaspar De-
urtins (1855—19 ] tammte ALLS der unmıttelbaren Nähe VOoIl Dısentis; diıese UnLwwversıutät
wurde dann 189 gegründet.
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aus anderen Klöstern. Dem stimmten einige Äbte wohlwollend zu. Der Abt 
von Disentis war dafür, dass von katholischen Laien eine katholische Uni-
versität gegründet würde, wo Benediktiner ausgebildet werden könnten.15 
Dem stimmte auch der Vorsitzende zu und verwies auf die frühere Benedik-
tiner-Universität Salzburg. Der Abt von St. Peter stellte dann kurz die frühere 
Benediktiner-Universität Salzburg vor. Sie wäre wieder zu wünschen, könnte 
aber nicht durch ein einzelnes Kloster getragen werden. Dem stimmte der Abt 
von Raigern zu und wies auf die Augustiner und Zisterzienser hin. Der Abt 
von Lambach wünschte einen neuen Studienplan; auch könnte eine Vertei-
lung der Studienzeit auf verschiedene Klöster einer Zentralisierung vorbeu-
gen. Auch sollten sich die österreichischen Stifte vom Konkordat emanzipie-
ren, damit nicht die Bischöfe die Weihen von der Bildung der klösterlichen 
Kleriker abhängig machten. Der Augsburger Abt wies noch darauf hin, dass 
die klösterlichen Studien in Bayern anerkannt würden. Der Prior von Beuron 
hielt die Ordensstudien für unbedingt notwendig im Gefolge von Kongregati-
onen oder Föderationen. Der Disentiser Abt befürwortete vor allem die philo-
sophischen Studien, wies aber auf die Gefahr hin, dass naturwissenschaftliche 
Studien, (die damals zur Philosophie gerechnet wurden), häufig zu Exkursio-
nen Anlass geben könnten, was dem strengen Abt Paulus Birker nicht passte! 
Der Vorsitzende verteidigte die philosophischen Studien, die gegenwärtig an 
den Universitäten vernachlässigt würden. Er meinte, „für eine Benediktiner 
Anstalt (sei) es nicht schwer, in den einzelnen Disziplinen der Philosophie 
wie: Logik, Metaphysik, Geschichte der Philosophie, Pädagogik & Physik das 
Notwendigste zu leisten und eine philosophische Fakultät zu erhalten“. Als 
Resultat der Diskussion wurde einstimmig beschlossen: Von Benediktinern 
besetzte Anstalten zur philosophischen und theologischen Heranbildung von 
Benediktiner-Klerikern seien wünschenswert.

Als nächsten Punkt warf der Vorsitzende die Frage auf über die Notwen-
digkeit einer Konföderation für eine missionarische Tätigkeit der Benedik-
tiner. Die Benediktiner könnten als unfruchtbar gelten, verglichen mit der 
Missionstätigkeit anderer Orden. Wenn sich einige Klöster zu diesem Zwecke 
zusammentun würden, könnte dies neues Leben anregen. Nach drei Seiten 
wäre ein solches Unternehmen empfehlenswert: 1) es gäbe dadurch für junge 
Ordensleute, „die nicht ruhig zu Hause bleiben wollen“, eine lebhafte Tätig-
keit; 2) bei dieser Art von Tätigkeit würden Bedenken für die Gefahr der Dis-
ziplin wegfallen; 3) sei es eine Art Pflicht gegenüber der Vergangenheit, diese 
Tätigkeit nicht auszuschliessen. Es sei ein Zeichen des stockenden Lebens 
gewesen, dass die Missionstätigkeit der Benediktiner aufgehört hätte. „Wür-
den die Benediktiner im Stande sein, beim Konzil die Bereitschaft zu erklären, 

15	 Damit spielte er wohl an die damals zur Diskussion stehende Gründung einer katholischen 
Universität im schweizerischen Freiburg; denn einer der grosser Befürworter, Gaspar De-
curtins (1855–1916), stammte aus der unmittelbaren Nähe von Disentis; diese Universität 
wurde dann 1889 gegründet.
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Miıss1ı0onen unternehmen, ware das e1n Zeichen elInes frischen Lebens‘“‘.
Der Mettener Abt verwıies auf das e1ıspie der englıschen Benediktiner In
Australıen.'® Der Abt VOl Raıgern agle, ob ennn dıie Tätıgkeıut der Benedik-
tiner VOl ST Vınzenz nıcht auch Missı1onstätigkeıit sel, worauf der Abt VOl ST{
Boniıfaz antwortele, das Se1 LLUTE elıne Neugründung SCWESCHH, dıe allerdings
dıe rundlage für dıe 1ss1on Man könne 1ss10nN In verschliedenem
Umfange unternehmen: 1m Geblete der Schismatıker IN Usteuropa, 1m Gebilet
des Islams und 1m Gebilet VOl Zentralasıen. uch erwähnte Amerıka als
Basıs, 111A111 recht üchtıg wırken könnte. Der Beuroner T10Tr sagfte, ass dıie
Sublazenser e1n Benediktiner-Miıss1ions-Novızlat IN Montserrat errichtet hät-
ten; enn dıie Missıonstätigkeıit gehöre auch Berufung der Benediktiner.!‘
Der Vorsıiıtzende bemerkte, der en stelle nıcht LLUL Gelehrte, sondern auch
andwerker. (Gierade für den s1am Se1 dieses Moment wichtig DIe Bekenner
des Islams selen unglücklich, we1l S1e dıie Arbeıt nıcht mehr verstehen würden,
AUS Verzweillung selen S1e trage und darum unzugänglıch für höhere Wahr-
heıt Nur dıie Bene  1ıner könnten diese Völker allmählich Arbeıt erzle-
hen und S1e dadurch auch für das Christentum gewInnen. DIie Organısatıon des
Benediktinerordens könne mıt keinem andern enverglichen werden, auch
nıcht mıt den Jesulten, dıe IN araguay Grossartiges gele1istet hätten, indem
S1e iıhren ern dıe Verfassung des Benediktinerordens gegeben hätten DIie
weltere Dıskussion SINg darum, ob ber das Konzıl e1n Ansporn Miss1-
onstätigkeıt erwarten Se1 DIie bte zeıgten sıch grundsätzlıch azu bereıt:
das verlange aber dıie Bıldung elıner Konföderation. Der Disentiser Abt tellte
aber ZWe]l Bedingungen: Die Klernker mussten dazu ausgebildet und 1m (J)r-
densgeılst fest begründet SeIn, ferner gehöre einem olchen Unternehmen
1e] Mut Der Salzburger Abt W al dafür, ass dem Konzıl e1n ntrag auf Mis-
sıonstätigkeıt vorzutragen Se1 uch CT, ass dıie Propaganda azu
tellen würde. Dem stimmten dıe bte grundsätzlıch ZU, doch brauche dazu
auch Zeılt. em ollten sıch dıe einzelnen Klöster absprechen und
dazu bereıtstellen. Damıt endete der erste Sıtzungstag.

Zum pıonlerhaften Wırken der englıschen Benediktiner ın Australıen siehe: Schmuitz. (Je-
schıichte LV. 2011. (wıe Anm 14)
Wolter stand Idee, dass der Benediktinerorden uch Miıssıonstätigkeıit pflegen sollte. als
der Tübınger Theologiestudent Josef Amrheın, der spätere Andreas (Profess der
(iründer der Mıssıonsbenediktiner VOoIml { Ottilıen. sıch den Fıntrıitt 1inNs Kloster Beu-
111 interessierte. och mMuUsste dann noch Jahrelang warten, bıs ıhm Erzabt Wolter das
Zugeständnis machte. dass sıch der Miıssıonstätigkeıit annehmen konnte Vgl dazu Se1-

Selbstaussagen Cyrill Schäter He.) Der (ıründer. Andreas Amrheın OSB —
Schrıiften. (OUOttilıaner eıhe > { (Ottilıen 2006, (Brıef VOIL Julı XST1.

(Brıef vom September
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Missionen zu unternehmen, so wäre das ein Zeichen eines frischen Lebens“. 
Der Mettener Abt verwies auf das Beispiel der englischen Benediktiner in 
Australien.16 Der Abt von Raigern fragte, ob denn die Tätigkeit der Benedik-
tiner von St. Vinzenz nicht auch Missionstätigkeit sei, worauf der Abt von St. 
Bonifaz antwortete, das sei nur eine Neugründung gewesen, die allerdings 
die Grundlage für die Mission bilde. Man könne Mission in verschiedenem 
Umfange unternehmen: im Gebiete der Schismatiker in Osteuropa, im Gebiet 
des Islams und im Gebiet von Zentralasien. Auch erwähnte er Amerika als 
Basis, wo man recht tüchtig wirken könnte. Der Beuroner Prior sagte, dass die 
Sublazenser ein Benediktiner-Missions-Noviziat in Montserrat errichtet hät-
ten; denn die Missionstätigkeit gehöre auch zur Berufung der Benediktiner.17 
Der Vorsitzende bemerkte, der Orden stelle nicht nur Gelehrte, sondern auch 
Handwerker. Gerade für den Islam sei dieses Moment wichtig. Die Bekenner 
des Islams seien unglücklich, weil sie die Arbeit nicht mehr verstehen würden, 
aus Verzweiflung seien sie träge und darum unzugänglich für höhere Wahr-
heit. Nur die Benediktiner könnten diese Völker allmählich zur Arbeit erzie-
hen und sie dadurch auch für das Christentum gewinnen. Die Organisation des 
Benediktinerordens könne mit keinem andern Orden verglichen werden, auch 
nicht mit den Jesuiten, die in Paraguay Grossartiges geleistet hätten, indem 
sie ihren Brüdern die Verfassung des Benediktinerordens gegeben hätten. Die 
weitere Diskussion ging darum, ob über das Konzil ein Ansporn zur Missi-
onstätigkeit zu erwarten sei. Die Äbte zeigten sich grundsätzlich dazu bereit; 
das verlange aber die Bildung einer Konföderation. Der Disentiser Abt stellte 
aber zwei Bedingungen: Die Kleriker müssten dazu ausgebildet und im Or-
densgeist fest begründet sein, ferner gehöre zu einem solchen Unternehmen 
viel Mut. Der Salzburger Abt war dafür, dass dem Konzil ein Antrag auf Mis-
sionstätigkeit vorzutragen sei. Auch hoffe er, dass die Propaganda dazu Mittel 
stellen würde. Dem stimmten die Äbte grundsätzlich zu, doch brauche es dazu 
auch Zeit. Zudem sollten sich die einzelnen Klöster absprechen und Mittel 
dazu bereitstellen. Damit endete der erste Sitzungstag.

16	 Zum pionierhaften Wirken der englischen Benediktiner in Australien siehe: Schmitz, Ge-
schichte IV, 201f. (wie Anm. 14).

17	 Wolter stand zur Idee, dass der Benediktinerorden auch Missionstätigkeit pflegen sollte, als 
der Tübinger Theologiestudent Josef Amrhein, der spätere P. Andreas (Profess 1871), der 
Gründer der Missionsbenediktiner von St. Ottilien, sich für den Eintritt ins Kloster Beu-
ron interessierte. Doch musste er dann noch jahrelang warten, bis ihm Erzabt Wolter das 
Zugeständnis machte, dass er sich der Missionstätigkeit annehmen konnte. Vgl. dazu sei-
ne Selbstaussagen in: Cyrill Schäfer (Hg.), Der Gründer. P. Andreas Amrhein OSB (1844–
1927). Schriften, (Ottilianer Reihe 5), St. Ottilien 2006, 64 (Brief vom 10. Juli 1870); 88f. 
(Brief vom 10. September 1879). 
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SIEZUNG UÜUNL [80668, Vormittags
Anwesend alle Herren WIe gestern mıt Ausnahme des es VOl

Emaus, der sıch nwohlsem entschuldıgt hatte
Der Vorsıiıtzende verlas e1n Schreıiben V OIl Junı VOl Erzabt Chrysosto-

111US (Kruesz, Abt se1lt VOIl St Martınsberg/Pannonhalma den VOr-
sıtzenden, womıt sıch entschuldıgte, ass der Eınladung ach alzburg
nıcht nachkommen konnte. Er bıttet aber Miıtteilung ber dıie Verhandlun-
SCI Daraufhın wurde das Protokoll VOl gestern verlesen.

Im Anschluss das letzte ema VOl gestern agte der Abt VOl I1 am-
bach . ob ratsam sel, Klernker ach Rom ALlS Collegimum Anselm1ı
senden. ‘® Das wurde der Kosten und AUS anderen (Giründen vernemnt.
DIie Kosten für Tre kämen, WUSSTIEe der Vorsitzende, ohne Re1isekosten
auf 125 {l.; reich Se1 keıine e1 In Deutschland, diese uslagen

bestreıiten. Der Abt VOl Metten me1mnte aber, ass talentierte Kleriker Z.U]

Studiıum des Kırchenrechtes ach Rom geschickt werden könnten. uch W UL-

de nıcht welter eingegangen auf Gymnası1alstudıien IN Rücksıicht auf dıie beste-
henden Verhältnıisse, dıie nıcht leicht verändert werden könnten. och chloss
sıch elne kurze Dıskussion ber dıie Semmnarıa Heranbıldung
VOl Benediktinern Das Se1 der herrschenden verweltliıchten Bıldung
elıne Lebensfrage für den en Darum ware elne Strengere rel1g1öse Bıldung
no  endıg. ber neben dem bıschöflichen Knabensemmar könnte emnm (Jr-
denssemmar estehen. Man könnte vIielleicht für Klosterkandıdaten Freiplätze

eiInem olchen Sem1mnar bekommen.
Angefangen wurde L1UIL mıt dem ema .„Lai:enbrüder‘“. Der Vorsıitzende

me1ınte, ass alenbrüder ursprünglıch en gehörten, aber IN LICUCICI

Zeılt mehr und mehr zurück geiretien selen. In manchen Klöstern bestehe
e1n Wıderwille iıhre Aufnahme Andererseıts Se1 iıhre 1  ırkung VOl

wesentlıcher Bedeutung für dıie Aufrechterhaltung elInes geordneten Kloster-
lebens Ihre Dıienste selen unentbehrlıc In Miıss1ı10onen und Anstalten, dıe mıt
dem Kloster verbunden selen. Sollte 12002081 sıch dem ONZ1 gegenüber ber das
Institut der Fratres CONVvers1 aussern”? /Zuerst aber rage Sıind La1jenbrüder
wünschenswert für dıe Hausgeschäfte? Der Abt VOl (Gires sprach sıch für dıie
alenbrüder AUS, schon AaUS dem Grunde, „weıl S1e dıe ursprünglıchen bBene-
dıktiıner Siınd.““ In seInem Kloster würden S1e als 1tDruder betrachtet. Sowohl
der Abt VOl Dısentis WIe auch der Vorsıiıtzende sprachen sıch für S1e AUS, doch
mussten S1e gul SCDTU: und geschu werden, auch ach der Profess Andere
bte stimmen dem be1, auch WL unrühmlıche Beıispıiele gegeben habe
(Jarantıe für gufe er waren solche, dıe VOIl Land mıt gufen Zeugnissen
18 Im Jahre 156 7/ wurde das Collegıiıum Anselm1ı auf Befehl Pıus wıieder HEL eröffnet.

Es hatte 1837 den Studıientrieb SCH der Choleraepidemie einstellen mussen. Es collte
vermehrt allen Kongregationen Iien stehen. Vgl Molıtor, Rechtsgeschichte, 13 (wıe

3)

451

3. Sitzung am 17. Juni 1868, vormittags

Anwesend waren alle Herren – wie gestern – mit Ausnahme des Abtes von 
Emaus, der sich wegen Unwohlsein entschuldigt hatte.

Der Vorsitzende verlas ein Schreiben vom 13. Juni von Erzabt Chrysosto-
mus (Kruesz, Abt seit 1865) vom St. Martinsberg/Pannonhalma an den Vor-
sitzenden, womit er sich entschuldigte, dass er der Einladung nach Salzburg 
nicht nachkommen konnte. Er bittet aber um Mitteilung über die Verhandlun-
gen. Daraufhin wurde das Protokoll von gestern verlesen.

Im Anschluss an das letzte Thema von gestern fragte der Abt von Lam-
bach an, ob es ratsam sei, Kleriker nach Rom ans Collegium S. Anselmi zu 
senden.18 Das wurde wegen der Kosten und aus anderen Gründen verneint. 
Die Kosten für 3 Jahre kämen, so wusste der Vorsitzende, ohne Reisekosten 
auf ca. 1125 fl.; so reich sei keine Abtei in Deutschland, um diese Auslagen 
zu bestreiten. Der Abt von Metten meinte aber, dass talentierte Kleriker zum 
Studium des Kirchenrechtes nach Rom geschickt werden könnten. Auch wur-
de nicht weiter eingegangen auf Gymnasialstudien in Rücksicht auf die beste-
henden Verhältnisse, die nicht leicht verändert werden könnten. Doch schloss 
sich eine kurze Diskussion an über die Seminaria puerorum zur Heranbildung 
von Benediktinern. Das sei wegen der herrschenden verweltlichten Bildung 
eine Lebensfrage für den Orden. Darum wäre eine strengere religiöse Bildung 
notwendig. Aber neben dem bischöflichen Knabenseminar könnte kein Or-
densseminar bestehen. Man könnte vielleicht für Klosterkandidaten Freiplätze 
an einem solchen Seminar bekommen.

Angefangen wurde nun mit dem Thema „Laienbrüder“. Der Vorsitzende 
meinte, dass Laienbrüder ursprünglich zum Orden gehörten, aber in neuerer 
Zeit mehr und mehr zurück getreten seien. In manchen Klöstern bestehe sogar 
ein Widerwille gegen ihre Aufnahme. Andererseits sei ihre Mitwirkung von 
wesentlicher Bedeutung für die Aufrechterhaltung eines geordneten Kloster-
lebens. Ihre Dienste seien unentbehrlich in Missionen und Anstalten, die mit 
dem Kloster verbunden seien. Sollte man sich dem Konzil gegenüber über das 
Institut der Fratres conversi äussern? Zuerst aber zur Frage: Sind Laienbrüder 
wünschenswert für die Hausgeschäfte? Der Abt von Gries sprach sich für die 
Laienbrüder aus, schon aus dem Grunde, „weil sie die ursprünglichen Bene-
diktiner sind.“ In seinem Kloster würden sie als Mitbrüder betrachtet. Sowohl 
der Abt von Disentis wie auch der Vorsitzende sprachen sich für sie aus, doch 
müssten sie gut geprüft und geschult werden, auch nach der Profess. Andere 
Äbte stimmen dem bei, auch wenn es unrühmliche Beispiele gegeben habe. 
Garantie für gute Brüder wären solche, die vom Land mit guten Zeugnissen 

18	 Im Jahre 1867 wurde das Collegium S. Anselmi auf Befehl Pius’ IX. wieder neu eröffnet. 
Es hatte 1837 den Studientrieb wegen der Choleraepidemie einstellen müssen. Es sollte 
nun vermehrt allen Kongregationen offen stehen. Vgl. Molitor, Rechtsgeschichte, 13 (wie 
Anm. 3).

Die Versammlung der deutschsprachigen Äbte in Salzburg im Jahre 1868
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kommen oder andwerker mıt eIwas Erspartem, meınte der Vorsıtzende. /u-
dem ware wichtig, e1n aszetisch ausgerichtetes ebet- und Erbauungsbuch
für dıie er erfügung en Der T10Tr VOl Beuron meınte, der
en habe sıch VOIl ursprünglıchen Brüdermnstitut Priestermstitut enTt-
wıckelt. Das gegenwärtige Brüdermstıtut Se1 darum eIWAaAS Neues. Jetzt musse
12002081 den Abstand zwıschen Priestern und Laıen Streng bewahren und dıe Bru-
der In Demut halten. kämen S1e AaUS einfachen Verhältnissen und würden
L1UIL 1m Kloster beinahe 1m UÜberfluss en och sollte 111A111 für S1e nıcht
hohe Anforderungen tellen. S1ie ollten LLUL einfache Gelübde ablegen. Der
Vorsıiıtzende tellte abschliessend fest, ass das Brüdermestitut wünschenswert
Se1 und weltere Dıskussionen nıcht nötıg selen. Ferner ware gul, WL dıie
Brüder den geistlıchen UÜbungen der Patres teılnähmen, auch Chorge-
bet T10Tr olter wırd gebeten, e1n Erbauungsbuch für dıie La:enbrüder
besorgen.

Das nächste ema galt dem Verhältnıis Kloster Pfarreıien. ach dem
TIrienter Konzıl (Sess10 V, Can könne der Bıschof VICATMOS auf
Pfarreiıen Sseizen Daraus hätten dıie 1SCHNOTe den Schluss SCZURCL, S1e selen
auch berechtigt, gegenüber Klöstern solche VICATMOS perpetiuos AauIZUSTellen.
Auf Klosterpfarreien ollten aber ohne 1ıllen des es keine Ordensleu-
te verbleiben Ist überhaupt für dıie klösterliıche Ordnung erträglıch, ass
Klöster Pfarreiıen ausserhalb des OSTIers haben? Der Abt VOl Girles befür-
WOorTtefe dıie Beıbehaltung VOl Exposıturen. DIie Pfarrer kämen SCINC wıieder
1Ns Kloster zurück. och meınte der Vorsitzende, dıie inkorporierten Pfarreıen
selen Z Wal für das Kloster VOIl materiellem Wert, aber Ordenspriester könnten
sıch als Vicar1 perpetu1 auch dem Klosterleben entfremden. Sind Xposıtu-
ICI mıt dem Ordensleben überhaupt verträglıch? Der (Gireser Abt berief sıch
£e1 auf dıie kırchliche Sanktıon und auf dıe TIradıtion. Der Dıisentiser Abt
wünschte 1m Interesse des Ordenslebens, ass Pfarrer nıcht Jahrelang auf FEX-
posıturen verwelılen. Zu viele Pfarreiıen selen für e1n Kloster auch nıcht gut
Der Abt VOl St Peter wünschte VOIl Konzıl elıne deutliıche Klärung ber das
Verhältnıs der Exposiıturen, VOLr em ber das ec der Anstellung VOl V1-
Car lı perpetu1 WO Urc den Bıschof{). Der Abt VOl Raigern spielte auf dıie

Hıer bekam Abt Maurus Wolter den ersten Impuls für dıe Abfassung se1lnes S1OSSCH Wer-
kes Praecıpua ()rdınıs monastıcı Elementa. Regula Sanctı Patrıs Benedicti adumbravıt,
test1mon11s ornavıt, Brugı1s ] X8() (grosse Ausgabe). VI zıtiert Wolter dıe Salzburger Ahb-
teversammlung, dıe ıhm den AÄnstoss (ansa) diıesem Werk gab Diıieses Werk Wal

türlıch nıcht dıe La:enbrüder gedacht. Vgl dazu uch Maurus Wolter. FElementa. Die
Grundlagen des benedıktinıschen Mönchtums. AÄAus dem Lat übers. eingeleıtet USOo
ayer, Beuron 1955 „„ZuUr Eınführung‘ diese Ausgabe schreıbt ayer: „Auf dıeser
Abteversammlung beschloss ILL, ıne Unıon der Benediktiner herbeızuführen. und
einıgte sıch. ıne passende Form dıe gründende Unıon suchen und bestimmte
Fundamentalprinzipien des monastıschen Lebens als Grundlage der Unıon autfzustellen“
(S 13) AÄAus dem exti des Salzburger Protokalls geht dıes jedenfalls nıcht hervor, uch
WLLE damals dıe Abhte untereinander diıeser Hınsıcht privat gesprochen haben werden.
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kommen oder Handwerker mit etwas Erspartem, meinte der Vorsitzende. Zu-
dem wäre es wichtig, ein aszetisch ausgerichtetes Gebet- und Erbauungsbuch 
für die Brüder zur Verfügung zu haben. Der Prior von Beuron meinte, der 
Orden habe sich vom ursprünglichen Brüderinstitut zum Priesterinstitut ent-
wickelt. Das gegenwärtige Brüderinstitut sei darum etwas Neues. Jetzt müsse 
man den Abstand zwischen Priestern und Laien streng bewahren und die Brü-
der in Demut halten. Oft kämen sie aus einfachen Verhältnissen und würden 
nun im Kloster beinahe im Überfluss leben. Doch sollte man für sie nicht zu 
hohe Anforderungen stellen. Sie sollten nur einfache Gelübde ablegen. Der 
Vorsitzende stellte abschliessend fest, dass das Brüderinstitut wünschenswert 
sei und weitere Diskussionen nicht nötig seien. Ferner wäre es gut, wenn die 
Brüder an den geistlichen Übungen der Patres teilnähmen, auch am Chorge-
bet. Prior Wolter wird gebeten, ein Erbauungsbuch für die Laienbrüder zu 
besorgen.19

Das nächste Thema galt dem Verhältnis Kloster – Pfarreien. Nach dem 
Trienter Konzil (Sessio VII, cap. 7) könne der Bischof vicarios perpetuos auf 
Pfarreien setzen. Daraus hätten die Bischöfe den Schluss gezogen, sie seien 
auch berechtigt, gegenüber Klöstern solche vicarios perpetuos aufzustellen. 
Auf Klosterpfarreien sollten aber ohne Willen des Abtes keine Ordensleu-
te verbleiben. Ist es überhaupt für die klösterliche Ordnung erträglich, dass 
Klöster Pfarreien ausserhalb des Klosters haben? Der Abt von Gries befür-
wortete die Beibehaltung von Exposituren. Die Pfarrer kämen gerne wieder 
ins Kloster zurück. Doch meinte der Vorsitzende, die inkorporierten Pfarreien 
seien zwar für das Kloster von materiellem Wert, aber Ordenspriester könnten 
sich als Vicarii perpetui auch dem Klosterleben entfremden. Sind Expositu-
ren mit dem Ordensleben überhaupt verträglich? Der Grieser Abt berief sich 
dabei auf die kirchliche Sanktion und auf die Tradition. Der Disentiser Abt 
wünschte im Interesse des Ordenslebens, dass Pfarrer nicht jahrelang auf Ex-
posituren verweilen. Zu viele Pfarreien seien für ein Kloster auch nicht gut. 
Der Abt von St. Peter wünschte vom Konzil eine deutliche Klärung über das 
Verhältnis der Exposituren, vor allem über das Recht der Anstellung von Vi-
carii perpetui (wohl durch den Bischof). Der Abt von Raigern spielte auf die 

19	 Hier bekam Abt Maurus Wolter den ersten Impuls für die Abfassung seines grossen Wer-
kes: Praecipua Ordinis monastici Elementa, e Regula Sancti Patris Benedicti adumbravit, 
testimoniis ornavit, Brugis 1880 (grosse Ausgabe). S. VI zitiert Wolter die Salzburger Äb-
teversammlung, die ihm den Anstoss (ansa) zu diesem Werk gab. Dieses Werk war na-
türlich nicht für die Laienbrüder gedacht. Vgl. dazu auch Maurus Wolter, Elementa. Die 
Grundlagen des benediktinischen Mönchtums. Aus dem Lat. übers. u. eingeleitet v. Suso 
Mayer, Beuron 1955. „Zur Einführung“ in diese Ausgabe schreibt Mayer: „Auf dieser 
Äbteversammlung beschloss man, eine Union der Benediktiner herbeizuführen, und man 
einigte sich, eine passende Form für die zu gründende Union zu suchen und bestimmte 
Fundamentalprinzipien des monastischen Lebens als Grundlage der Union aufzustellen“ 
(S. 13). Aus dem Text des Salzburger Protokolls geht dies jedenfalls so nicht hervor, auch 
wenn damals die Äbte untereinander in dieser Hinsicht privat gesprochen haben werden.

Lukas Schenker OSB



DIie Versammlung der deutschsprachigen Abte IN Salzburg IM Fre SO 453

Verhältnisse IN Österreich DIie 1SCHNOTeEe möchten dıie externen Pfarreiıen
eschränken Er ware dafür, Pfarreıen Urc Ordenspriester LLUTE für Ddadl Jahre

besetzen, doch würden annn oft dıie (Temenmden Schwierigkeıiten machen,
eiınen belıebten Pfarrer enalten und intervenlerten e1m Bıschof. Der

Abt VOl Metten W al für dıie Beıbehaltung der Exposiıituren, aber S1e ollten
dıe Ta des OSTIers nıcht überfordern DIie (Gjefahr für dıie Ordensdiszıplın
der Pfarrer wurde mehrmals angemahnt. Wenn e1n Kloster viele Pfarreiıen
habe, könne vorkommen, ass e1n Pfarrer Sse1In SallZC en lang ausserhalb
des OSTIers verbringe, meınte der Abt VOIl Lambach: wünschte, ass
nı1e elner alleın auf elıner Exposıtur ebe Der Abt VOl ugsburg orderte
dıe Abschaffung der Exposiıturen. Zusammenfassend tellte der Vorsıiıtzende
fest Exposıturen selen beızubehalten, aber S1e ollten nıcht ange dauern
und nıcht zahlreich SeIN. Er meınte, bestehe dıe Tendenz, den Klöstern
dıe Exposıturen wegzunehmen. Er agte darum, ob 111A111 sıch e1m Konzıl für
dıe Beıbehaltung der Pfarreıen verwenden sollte lle stimmten dem Antrag
ZU, mıt Ausnahme des Dıisentiser es, der meınte, STa den Pfarreiıen SO
12002081 sıch anderen Arbeıtszweıgen zuwenden.

SIEZUNG UÜUNL [80668, nachmittags
DIie Sıtzung begann mıt der rage der Mess-Applıkatıon für dıe farrgeme1n-
den Muss der Pfarrer für dıe (jemenmde applızıeren, auch WL nıcht selber
den Pfarrgottesdienst Kann einem anderen dıie Applıkation deleg1e-
ren”? Eınstimmi1eg wurde der unsch geaussert, ass ntweder e1m Konzıl
oder be1l elıner höheren Nstanz In Rom elıne Entscheidung ZUgunNsSieN der TEe1-
heıt In den Klöstern veranlasst werde.

Der Abt VOl Lambach kam L1UIL nochmals auf dıe Pfarreıen sprechen;
unterschled Pfarreıen, dıie dem Kloster unmıttelbar verbunden SInd also

inkorporIert), Pfarreıen, dıie currendo betreut werden und Exposıturen. Der
Abt VOl Raıgern machte darauf aufmerksam, ass sıch der en nıcht Urc
irgendeine rklärung selner Unfähigkeıt Seelsorge aussprechen urie oder
Seelsorge elıne Benachteıiuligung der klösterlichen Dıszıplın Se1 Das könnte e1n
Verbot VOl Klosterpfarreien olge en ESsS wurde allgememn gefordert,
ass Pfarreiıen beıibehalten werden, auch W CL vielleicht IN beschrä  er Zahl
Der Abt VOl St Peter 1e auch eiınen AausScC entfernter Pfarreiıen
näher gelegene für möglıch Man W al aber der Meınung, der en SO auf
dem Konzıl keine Inıtlatıve bzgl Pfarreıen ergreıifen; sollen dıie Rechte und
Ansprüche der Klöster gewahrt bleiben

AaCcCAster Punkt behandelte dıie Privilegien. Früher hätten dıie bte und (Jr-
densleute sehr umfangreıiche Privilegien besessen. Gegenwärtig Se1 dıe Z ahl
diıeser Vollmachten sehr beschränkt, hinsıchtlich der Absolution VOl Re-
servatfällen, WdsSs für Wallfahrtsklöster wiıchtıig waäre, WIe auch spezıielle Be-
nedıktionen, dazu das Lesen verbotener Bücher. Eınstimmi1e wünschte IHall
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Verhältnisse in Österreich an. Die Bischöfe möchten die externen Pfarreien 
beschränken. Er wäre dafür, Pfarreien durch Ordenspriester nur für paar Jahre 
zu besetzen, doch würden dann oft die Gemeinden Schwierigkeiten machen, 
um einen beliebten Pfarrer zu behalten und intervenierten beim Bischof. Der 
Abt von Metten war für die Beibehaltung der Exposituren, aber sie sollten 
die Kräfte des Klosters nicht überfordern. Die Gefahr für die Ordensdisziplin 
der Pfarrer wurde mehrmals angemahnt. Wenn ein Kloster zu viele Pfarreien 
habe, könne es vorkommen, dass ein Pfarrer sein ganze Leben lang ausserhalb 
des Klosters verbringe, meinte sogar der Abt von Lambach; er wünschte, dass 
nie einer allein auf einer Expositur lebe. Der Abt von Augsburg forderte sogar 
die Abschaffung der Exposituren. Zusammenfassend stellte der Vorsitzende 
fest: Exposituren seien beizubehalten, aber sie sollten nicht zu lange dauern 
und nicht zu zahlreich sein. Er meinte, es bestehe die Tendenz, den Klöstern 
die Exposituren wegzunehmen. Er fragte darum, ob man sich beim Konzil für 
die Beibehaltung der Pfarreien verwenden sollte. Alle stimmten dem Antrag 
zu, mit Ausnahme des Disentiser Abtes, der meinte, statt den Pfarreien solle 
man sich anderen Arbeitszweigen zuwenden.

4. Sitzung am 17. Juni 1868, nachmittags

Die Sitzung begann mit der Frage der Mess-Applikation für die Pfarrgemein-
den. Muss der Pfarrer für die Gemeinde applizieren, auch wenn er nicht selber 
den Pfarrgottesdienst hält? Kann er einem anderen die Applikation delegie-
ren? Einstimmig wurde der Wunsch geäussert, dass entweder beim Konzil 
oder bei einer höheren Instanz in Rom eine Entscheidung zugunsten der Frei-
heit in den Klöstern veranlasst werde.

Der Abt von Lambach kam nun nochmals auf die Pfarreien zu sprechen; 
er unterschied Pfarreien, die dem Kloster unmittelbar verbunden sind (also 
inkorporiert), Pfarreien, die ex currendo betreut werden und Exposituren. Der 
Abt von Raigern machte darauf aufmerksam, dass sich der Orden nicht durch 
irgendeine Erklärung seiner Unfähigkeit zur Seelsorge aussprechen dürfe oder 
Seelsorge eine Benachteiligung der klösterlichen Disziplin sei. Das könnte ein 
Verbot von Klosterpfarreien zur Folge haben. Es wurde allgemein gefordert, 
dass Pfarreien beibehalten werden, auch wenn vielleicht in beschränkter Zahl. 
Der Abt von St. Peter hielt auch einen Abtausch entfernter Pfarreien gegen 
näher gelegene für möglich. Man war aber der Meinung, der Orden solle auf 
dem Konzil keine Initiative bzgl. Pfarreien ergreifen; es sollen die Rechte und 
Ansprüche der Klöster gewahrt bleiben.

Nächster Punkt behandelte die Privilegien. Früher hätten die Äbte und Or-
densleute sehr umfangreiche Privilegien besessen. Gegenwärtig sei die Zahl 
dieser Vollmachten sehr beschränkt, z. B. hinsichtlich der Absolution von Re-
servatfällen, was für Wallfahrtsklöster wichtig wäre, wie auch spezielle Be-
nediktionen, dazu das Lesen verbotener Bücher. Einstimmig wünschte man, 
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entsprechende Schritte unternehmen, dıie alten Privilegien wıieder
bekommen. £e1 kam auch der Usus ontiıncalıum Sprache [a Se1 elıne
SIOSSC Verschledenheit I ach Dıözesen festzustellen. Man beschloss, dıie
Jura bbatum nıcht Öörmlıch OISs Konzıl bringen, sondern andernorts da-
für SULSCIL, ass dıe bte In iıhren Patronatskırchen entsprechende eıhen
(Kelche, Paramente etc.) vornehmen dürften

DIie nächste rage betraf das Verlesen der auf das Ordensleben bezüglıchen
apostolıschen Bullen und Breven. enDbar ware vorgesehen, alljährlıc
dıe Dokumente VOL dem Kkonvent verlesen. anche fänden In den eutigen
Verhältnissen keıine Anwendung mehr. In den Dırektorien der ('assınesischen
Kongregatıon selen dıe lage angegeben, W aAllıll W dsS lesen Se1 In rankreıc
werden S1e nıcht mehr gelesen DIie eiınen me1ımnten, diese Dokumente selen
antıquıiert, andere, 12002081 SO ZULP Beruhigung anfragen. Se1 auch sehr
schwiıer1g, sıch diese Dekrete beschaffen em bestehe dıie ( OoNsuetUu-
do Germanıca, nıcht alle lesen. Das Jüngste Dekret VOI11 Januar X4
„Romanı Pontincıs“ musse 12002081 JEWISS lesen. Man W al sıch eIn1g, deswegen
keinen Antrag ALlS Konzıl tellen.

Darauf folgte dıie Dıskussion ber Vermögensverhältnıisse der Novızen.
/Zuerst wurde das Trıdentimum, SEesSS10 AÄX zıt1ert. Danach dürften
chenkungen der Novızen das Kloster der Vorsıiıtzende LLUTE mıt der
Zustimmung des 1SCNOTIS gemacht werden. DIe ısherige ewohnheıt Se1 9C-
SCH den Buchstaben des (Jjesetzes. Die me1lsten hätten ne den Bıschof
Erlaubnıs gefragt In ein1gen Klöstern bestehe aber der Brauch, VOLr der elerl1-
chen Profess e1n oKumen auszustellen, das der Bıschof bestätige, damıt dıie
chenkung annn auch ausgeführt werde. In den gegenwärtigen Verhältnissen
komme Jedoch der bıschölliıchen Bestätigung keine rechtskräftige edeutung
mehr Z S1e gelte WIe e1n Notarıatsakt, der dıie chenkung anerkenne. Darüber
wurde aber welter nıcht diskutiert.

Man SINg gleich ber Besprechung elıner Neuausgabe VOl Rıtuale,
Caeremoni1ale, Enchıiridion und BrevIier. Dringend selen auch gufe Meditat10-
L für Priester und al1enbrüder. Der Vorsıiıtzende rühmte das AaHONYINC Werk
elInes Benediktiners VOIl Tre TA() „SpIrıtus Benediect1“ ESsS ware VCI1-

dıenstlıch, dieses Werk HIC und ergäanzt herauszugeben und für dıe Lalen-
er deutsch bearbeıten. ezüglıc elInes 1Tuales wurde emnm Beschluss
gefasst Fuür das ('aeremonI1ale wurde auf das baldıge Erscheimen elıner für
dıe Benediktiner VOIl St Vınzenz IN Amerıka bestimmten Ausgabe verwıiesen.
Dıskutiert wurde aber dıie Brevılerfrage. Der Abt VOIl Raıgern schlug elıne Be-
teılıgung der geplanten Brevıerausgabe der Mechitarısten VOLr und Oorderte
dafür e1n „Comıite VOl Rubrnzisten“‘. DIe Debatte SINg annn dıie Eıinfü-
SUuUNs der E1genfeste IN diese Ausgabe oder verschledene Appendices. Man

Im Internet fand der Verfasser unter „SDINTUS Benedieti““ eINZIE eine ALOILYILLC Ausgabe.
Teıl. AUS dem Jahre 17/59, gedruckt ın Augsburg.
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entsprechende Schritte zu unternehmen, um die alten Privilegien wieder zu 
bekommen. Dabei kam auch der Usus Pontificalium zu Sprache. Da sei eine 
grosse Verschiedenheit je nach Diözesen festzustellen. Man beschloss, die 
jura abbatum nicht förmlich vors Konzil zu bringen, sondern andernorts da-
für zu sorgen, dass die Äbte in ihren Patronatskirchen entsprechende Weihen 
(Kelche, Paramente etc.) vornehmen dürften. 

Die nächste Frage betraf das Verlesen der auf das Ordensleben bezüglichen 
apostolischen Bullen und Breven. Offenbar wäre es vorgesehen, alljährlich 
die Dokumente vor dem Konvent zu verlesen. Manche fänden in den heutigen 
Verhältnissen keine Anwendung mehr. In den Direktorien der Cassinesischen 
Kongregation seien die Tage angegeben, wann was zu lesen sei. In Frankreich 
werden sie nicht mehr gelesen. Die einen meinten, diese Dokumente seien 
antiquiert, andere, man solle zur Beruhigung anfragen. Oft sei es auch sehr 
schwierig, sich diese Dekrete zu beschaffen. Zudem bestehe die Consuetu-
do Germanica, nicht alle zu lesen. Das jüngste Dekret vom 25. Januar 1848 
„Romani Pontificis“ müsse man gewiss lesen. Man war sich einig, deswegen 
keinen Antrag ans Konzil zu stellen.

Darauf folgte die Diskussion über Vermögensverhältnisse der Novizen. 
Zuerst wurde das Tridentinum, Sessio XXV, c. 16, zitiert. Danach dürften 
Schenkungen der Novizen an das Kloster – so der Vorsitzende – nur mit der 
Zustimmung des Bischofs gemacht werden. Die bisherige Gewohnheit sei ge-
gen den Buchstaben des Gesetzes. Die meisten hätten nie den Bischof um 
Erlaubnis gefragt. In einigen Klöstern bestehe aber der Brauch, vor der feierli-
chen Profess ein Dokument auszustellen, das der Bischof bestätige, damit die 
Schenkung dann auch ausgeführt werde. In den gegenwärtigen Verhältnissen 
komme jedoch der bischöflichen Bestätigung keine rechtskräftige Bedeutung 
mehr zu; sie gelte wie ein Notariatsakt, der die Schenkung anerkenne. Darüber 
wurde aber weiter nicht diskutiert.

Man ging gleich über zur Besprechung einer Neuausgabe von Rituale, 
Caeremoniale, Enchiridion und Brevier. Dringend seien auch gute Meditatio-
nen für Priester und Laienbrüder. Der Vorsitzende rühmte das anonyme Werk 
eines Benediktiners vom Jahre 1740 „Spiritus S. Benedicti“20. Es wäre ver-
dienstlich, dieses Werk neu und ergänzt herauszugeben und für die Laien-
brüder deutsch zu bearbeiten. Bezüglich eines Rituales wurde kein Beschluss 
gefasst. Für das Caeremoniale wurde auf das baldige Erscheinen einer für 
die Benediktiner von St. Vinzenz in Amerika bestimmten Ausgabe verwiesen. 
Diskutiert wurde aber die Brevierfrage. Der Abt von Raigern schlug eine Be-
teiligung an der geplanten Brevierausgabe der Mechitaristen vor und forderte 
dafür ein „Comité von Rubrizisten“. Die Debatte ging dann um die Einfü-
gung der Eigenfeste in diese Ausgabe oder um verschiedene Appendices. Man 

20	 Im Internet fand der Verfasser unter „Spiritus S. Benedicti“ einzig eine anonyme Ausgabe, 
2. Teil, aus dem Jahre 1759, gedruckt in Augsburg.

Lukas Schenker OSB
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möchte CS aber den einzelnen Klöstern überlassen, mıt den Mechitarısten In
Kontakt eien.

och dıe Dıskussion ahm annn elne en! 1m 1INDI1C auf das Kon-
z11 Von ıhm ur 111A111 höchstwahrschemlıich elıne Revıis1ı0on des BrevIiers
erwarten Der Vorsıitzende meınte, CS Se1 eIne Ehrensache der Benediktiner,
dem Konzıl mıt wohlbegründeten und bestimmt ormulhierten Anträge ber
dıe Verbesserung des BrevIiers kommen. Denn dıie Bereicherung
des BrevIiers eiınen der glänzendsten Abschniıtte In der Geschichte des
Ordens, VOl dem das BrevIıer In dıie Kırche daUS  (=0) Se1 Der en SO
dafür uC  1ge Rubrıizisten und kenner der patrıstıschen Lıteratur erfü-
SUNs tellen. Dazu regie der T10Tr VOl Beuron A 111A111 SO diese Aufgabe
dem Kloster Solesmes übertragen. Der Vorsıitzende erwı1iderte darauf, habe
SITOSSC Achtung VOLr der Gelehrsamkeıt und lıturgischen eıstung des es
VOl Solesmes rosper Gueranger, —]575) Seine SIOSSC eıstung Se1 dıie
Überwindung des Gallıkanısmus: damıt selen auch dıie speziellen Rıtualıen
verschwunden. ber 12002081 könne auch des (juten 1e] tun. DIie Kırche habe
mıt gutem rund dıe Mozarabısche und Ambrosianısche ıturg1e erhalten.
ber elıne exklusıve Unıformierung Se1 abzulehnen Im Kloster Solesmes SEe1-

aum dıe gehörıgen Hılfsmuiuttel vorhanden. In elıner wichtigen acC
dürften dıie deutschen Benediktiner dıe anı nıcht IN den Schoss egen ESsS
wurde einstimm1g beschlossen, dem Abt VOl Solesmes nıcht dıie Herausgabe
des Breviers übertragen, ıhn aber dazu eiınzuladen. Fuür ayern wurde der
Abt VOl ST Bonıifaz, für Österreich der Abt VOl Lambach gebeten, sıch der
acC anzunehmen und für das Konzıl elnen Antrag für dıie RevIisıon des Bre-
vIiers vorzubereıten. em Se1 elıne uC  1ge raft AaUSs dem Kloster Einsıiedeln
beizuziehen.

Der L1UIL olgende ntrag auf Herstellung elıner Ordensstatıistik wurde kurz
erledigt Urc den Hınwels auf das VOl ST Vınzenz In Amerıka ausgehende
Unternehmen, VOl dem Proben In USS1IC stehen.*!

Dann folgte dıie Verhandlung ber dıie Gründung elInes Ordens-Journals
Der Vorsıiıtzende meınte, 111A111 musse sıch ber das Programm elInes olchen
ournals Zuerst ein19 SeIN: Soll CS es Belıebige enthalten oder der rbauung
dıenen, sollen arın Wiıssenschaft, spekulatıve, wıissenschaftlıche oder praktı-
sche Theologıe behandelt werden, auch Geschichte oder soll CS e1n L1ıteratur-
blatt se1n? Er versprach sıch eiınen Erfolg, W darın dıie Geschichte des (Jr-
ens behandelt würde. ESsS gäbe alIiur 1e] Materıal, doch se1lt aD1ıllon—

Se1 nıcht mehr 1e] geschehen. Das könnte der eINZIgE Weg SeIn, wıieder
elıner gründlıchen Geschichte des ()rdens kommen. och dıe dornıge

Aufgabe ware elne funktionıerende Redaktıon Man könnte vielleicht auch

21 Es handelt sıch das Album Benedictinum, nomına exhıbens monachorum. quı de N1gro
colore appellantur, lLocorumque OmnıuUm, iınnotuerunt hac gefafe florentium,

Benedicti, Jussu. Boniftacıl Wımmer. abbatıs,[... |, { Vıncent ın Penn-
sylavanıa 1850 Vgl
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möchte es aber den einzelnen Klöstern überlassen, mit den Mechitaristen in 
Kontakt zu treten. 

Doch die Diskussion nahm dann eine Wende im Hinblick auf das Kon-
zil. Von ihm dürfte man höchstwahrscheinlich eine Revision des Breviers 
erwarten. Der Vorsitzende meinte, es sei eine Ehrensache der Benediktiner, 
dem Konzil mit wohlbegründeten und bestimmt formulierten Anträge über 
die Verbesserung des Breviers entgegen zu kommen. Denn die Bereicherung 
des Breviers bilde einen der glänzendsten Abschnitte in der Geschichte des 
Ordens, von dem das Brevier in die Kirche ausgegangen sei. Der Orden solle 
dafür tüchtige Rubrizisten und Kenner der patristischen Literatur zu Verfü-
gung stellen. Dazu regte der Prior von Beuron an, man solle diese Aufgabe 
dem Kloster Solesmes übertragen. Der Vorsitzende erwiderte darauf, er habe 
grosse Achtung vor der Gelehrsamkeit und liturgischen Leistung des Abtes 
von Solesmes (Prosper Guéranger, 1805–1875). Seine grosse Leistung sei die 
Überwindung des Gallikanismus; damit seien auch die speziellen Ritualien 
verschwunden. Aber man könne auch des Guten zu viel tun. Die Kirche habe 
mit gutem Grund die Mozarabische und Ambrosianische Liturgie erhalten. 
Aber eine exklusive Uniformierung sei abzulehnen. Im Kloster Solesmes sei-
en kaum die gehörigen Hilfsmittel vorhanden. In einer so wichtigen Sache 
dürften die deutschen Benediktiner die Hände nicht in den Schoss legen. Es 
wurde einstimmig beschlossen, dem Abt von Solesmes nicht die Herausgabe 
des Breviers zu übertragen, ihn aber dazu einzuladen. Für Bayern wurde der 
Abt von St. Bonifaz, für Österreich der Abt von Lambach gebeten, sich der 
Sache anzunehmen und für das Konzil einen Antrag für die Revision des Bre-
viers vorzubereiten. Zudem sei eine tüchtige Kraft aus dem Kloster Einsiedeln 
beizuziehen.

Der nun folgende Antrag auf Herstellung einer Ordensstatistik wurde kurz 
erledigt durch den Hinweis auf das von St. Vinzenz in Amerika ausgehende 
Unternehmen, von dem Proben in Aussicht stehen.21 

Dann folgte die Verhandlung über die Gründung eines Ordens-Journals. 
Der Vorsitzende meinte, man müsse sich über das Programm eines solchen 
Journals zuerst einig sein: Soll es alles Beliebige enthalten oder der Erbauung 
dienen, sollen darin Wissenschaft, spekulative, wissenschaftliche oder prakti-
sche Theologie behandelt werden, auch Geschichte oder soll es ein Literatur-
blatt sein? Er versprach sich einen Erfolg, wenn darin die Geschichte des Or-
dens behandelt würde. Es gäbe dafür viel Material, doch seit Mabillon (1632–
1707) sei nicht mehr viel geschehen. Das könnte der einzige Weg sein, wieder 
zu einer gründlichen Geschichte des Ordens zu kommen. Doch die dornige 
Aufgabe wäre eine funktionierende Redaktion. Man könnte vielleicht auch 

21	 Es handelt sich um das Album Benedictinum, nomina exhibens monachorum, qui de nigro 
colore appellantur, locorumque omnium, quotquot innotuerunt hac aetate florentium, O. 
SS. P. N. Benedicti, […] jussu [..] Bonifacii Wimmer, abbatis,[…], St. Vincent in Penn-
sylavania 1880. Vgl. Anm. 10.

Die Versammlung der deutschsprachigen Äbte in Salzburg im Jahre 1868
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AUS anderen Ländern Miıtarbeıter und nehmer suchen. Während des Kon-
z1ils könnten dıe Benediktiner vielleicht Miıtarbeıter für dieses Unternehmen
en In der Versammlung ze1ıgte sıch Begeıisterung AaTIur. och sollte 111A111

sıch Urc dıie Schwierigkeıiten nıcht abschrecken lassen. Man soll IN Verbın-
dung bleıben, den Plan verwiırklıchen.“ Damlıiıt chloss dıie Sıtzung.

SIEZUNG Vo UNL [80668, VOormittags
ach Eröffnung der Sıtzung wurde das Protokoll verlesen. Das gab Anlass,
nochmals auf dıe Vermögensverhältnisse der Novızen zurück kommen. Als
esulta der kurzen Besprechung wurde einstimm12e beschlossen, e1n Giutach-
ten gründlıcher Kanoniıisten einzuholen oder eventuell elne authentische Ent-
scheidung OCNSTIer Stelle veranlassen. Zur Brevıerfrage empfahl der
Vorsıiıtzende dıie Berücksichtigung des vorzüglıchen Brevıers VOl St Blasien.“

Auf vielseıitige nregung wurde och das ema der Gründung elInes
Drnitten (O)rdens AaNSCRdNSCH Man sah IN der ınführung elInes Drnitten (O)rdens
ach dem Vorbıld des Franzıskus ach ZWel Se1liten hın eınen Vorte1il Laıen
könnte damıt Gelegenheı1 gegeben werden, 1m Ge1lste des Benedikt iıhre
Frömmuigkeıt üben: zudem ware auch e1n ıttel, Bedienstete 1m Kloster,
dıe nıcht La:enbrüder werden wollten, sıch näher mıt der Klostergemeinschaft

verbınden. Der Abt VOl Metten WUSSTIEe berichten, ass Rom nNeueEesSteNSs
für dıe el ST Vınzenz In Amerıka eınen Drnitten en bestätigt habe und
versprach dıie besorgung des Approbatıionstextes. Man ahm CS KenntnI1ıs.

FEın „Nota ene  e“ ergänzte, ass sıch aut späterer Miıtteilung nıcht
eiınen Drntten rden, sondern elıne (onfraternıitas Benedict1 handle.““*

Die Gründung der „Wiıssenschaftlıchen Studıen und Mıttheilungen ALS dem Benediceti-
ner-Orden mıt besonderer Berücksichtigung der UOrdensgeschichte und Statıstık“ [ab Jahr-
SdL1LE 35 1552 „Studıien und Mıttheilungen ALLS dem Benedictiner-Orden... |. dıe ab ] X8()
unter dem Hauptredaktor Maurus Kınter VOoIl der Abte1 Raıigern erscheiınen begann,
geht wohl kaum dırekt auf diese der Salzburger Abteversammlung zurück. AÄAn-
lass Wal das Benedıiktus-Jubiläums)jahr 1580
Der Verfasser konnte diese Ausgabe nıcht ıdentifizıeren; S1€e ist be1l Hannes Bohatta. Bı-
blıographıe der Brevıiere % tutte: 1963, unveränd. Aufl., nıcht inden.
Eıne Neuausgabe des Breviarıum Monastıcum brachte 1597 dıe Englısche Benediktiner-
kongregation heraus. Eıne allgemeıne Reform des Breviers kam ber TS1T unter Pıus
(1903—-1914) zustande.
Wıe scheınt. gab Frankreıiıch bereıts eine „Assocıatıon du Tiers-Ordre de saılnt Be-
noı1t (de L’adoratıon perpetuelle)””, der Tiıtel ıner Broschüre. dıe ohne Jahresangabe ın
Einsıedeln gedruckt wurde (40, 7* umfassend). Diese erschıen SEWISS Anlehnung

dıe Relıgieuses Benedietines de L’ Adoratıon Perpetuelle du Tres-Salnt Sacrement, dıe
auf Mechtilde de Bar 14—  —— 698) zurückgehen. Vgl dazu Marcel Albert. Frauen mıt (Je-
schıichte. Die deutschsprachıgen Klöster der Benediktinerinnen VOINl Heılıgsten Sakrament.
{ Ottilıen 2003 Erg.-Bd. 42) Wohl aufgrund ıner früheren Tfranzösıschen Autft-
lage diıeser Broschüre erschıen („nach dem Französıschen"”) bereıts vorher: Drıtter ()rden
des Benedikt VOoIl der ewıgen Anbetung., Eiınsıedeln 18062, Vgl dazu: Statuten und
Regel-Büchleimn des drıtten ()rdens des heılıgen ater Benediktus. ans 18574 (XIV, M0 >5
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aus anderen Ländern Mitarbeiter und Abnehmer suchen. Während des Kon-
zils könnten die Benediktiner vielleicht Mitarbeiter für dieses Unternehmen 
finden. In der Versammlung zeigte sich Begeisterung dafür. Doch sollte man 
sich durch die Schwierigkeiten nicht abschrecken lassen. Man soll in Verbin-
dung bleiben, um den Plan zu verwirklichen.22 Damit schloss die Sitzung.

5. Sitzung vom 18. Juni 1868, vormittags

Nach Eröffnung der Sitzung wurde das Protokoll verlesen. Das gab Anlass, 
nochmals auf die Vermögensverhältnisse der Novizen zurück zu kommen. Als 
Resultat der kurzen Besprechung wurde einstimmig beschlossen, ein Gutach-
ten gründlicher Kanonisten einzuholen oder eventuell eine authentische Ent-
scheidung an höchster Stelle zu veranlassen. Zur Brevierfrage empfahl der 
Vorsitzende die Berücksichtigung des vorzüglichen Breviers von St. Blasien.23 

Auf vielseitige Anregung wurde noch das Thema der Gründung eines 
Dritten Ordens angegangen. Man sah in der Einführung eines Dritten Ordens 
nach dem Vorbild des hl. Franziskus nach zwei Seiten hin einen Vorteil: Laien 
könnte damit Gelegenheit gegeben werden, im Geiste des hl. Benedikt ihre 
Frömmigkeit zu üben; zudem wäre er auch ein Mittel, Bedienstete im Kloster, 
die nicht Laienbrüder werden wollten, sich näher mit der Klostergemeinschaft 
zu verbinden. Der Abt von Metten wusste zu berichten, dass Rom neuestens 
für die Abtei St. Vinzenz in Amerika einen Dritten Orden bestätigt habe und 
versprach die Besorgung des Approbationstextes. Man nahm es zur Kenntnis. 
– Ein „Nota bene“ ergänzte, dass es sich laut späterer Mitteilung nicht um 
einen Dritten Orden, sondern um eine Confraternitas S. Benedicti handle.24

22	 Die Gründung der „Wissenschaftlichen Studien und Mittheilungen aus dem Benedicti-
ner-Orden mit besonderer Berücksichtigung der Ordensgeschichte und Statistik“ [ab Jahr-
gang 3, 1882: „Studien und Mittheilungen aus dem Benedictiner-Orden…], die ab 1880 
unter dem Hauptredaktor P. Maurus Kinter von der Abtei Raigern zu erscheinen begann, 
geht wohl kaum direkt auf diese Anregung der Salzburger Äbteversammlung zurück. An-
lass war das Benediktus-Jubiläumsjahr 1880.

23	 Der Verfasser konnte diese Ausgabe nicht identifizieren; sie ist bei Hannes Bohatta, Bi-
bliographie der Breviere 1501–1815, Stuttgart 1963, 2. unveränd. Aufl., nicht zu finden. 
Eine Neuausgabe des Breviarium Monasticum brachte 1892 die Englische Benediktiner-
kongregation heraus. Eine allgemeine Reform des Breviers kam aber erst unter Pius X. 
(1903–1914) zustande.

24	 Wie es scheint, gab es in Frankreich bereits eine „Association du Tiers-Ordre de saint Be-
noit (de l’adoration perpétuelle)“, so der Titel einer Broschüre, die ohne Jahresangabe in 
Einsiedeln gedruckt wurde (40, 7* S. umfassend). Diese erschien gewiss in Anlehnung 
an die Religieuses Bénédictines de l’Adoration Perpétuelle du Très-Saint Sacrement, die 
auf Mechtilde de Bar (1614–1698) zurückgehen. Vgl. dazu Marcel Albert, Frauen mit Ge-
schichte. Die deutschsprachigen Klöster der Benediktinerinnen vom Heiligsten Sakrament, 
St. Ottilien 2003 (SMGB, Erg.-Bd. 42). Wohl aufgrund einer früheren französischen Auf-
lage dieser Broschüre erschien („nach dem Französischen“) bereits vorher: Dritter Orden 
des hl. Benedikt von der ewigen Anbetung, Einsiedeln 1862, 24 S. Vgl. dazu: Statuten und 
Regel-Büchlein des dritten Ordens des heiligen Vater Benediktus, Stans 1874 (XIV, 202 S.). 

Lukas Schenker OSB
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Dann kam dıie ede auf dıe Bıldung rel1g1öser weıblicher (JenOsSsSseNn-
chaften oder Kongregatıionen, nıcht alleın benediktiniıscher Rıchtung, beson-
ers In Amerıka, ohne Klausur und mıt freler ewegung. 1e1e würden (ITrOSS-
artıges leısten, aber 111A111 befürchte, WL dıie erstie Begeıisterung allmählıch
wegfalle, könnte dıie CUC re1Nel1 für dıie Zukunft bedenklıch SeIN. Vielleicht
sollte der Benediktinerorden dıie Berufung aben, das Prinzıp der Klausur und
der Strengen Dıszıplın diesen freleren EewegungcnN gegenüber betonen.
Dıiese VOIl Vorsitzenden vertretiene Ansıcht unterstutzte der Abt VOl GrIies,
dem grundsätzlıch auch der Abt VOIl St Peter beıipflichtete. Ausgerechnet der
Strenge Abt VOl Dıisentis me1mnte aber, 111A111 SO diesen EeweguUNSCH nıcht

sehr entgegenstehen, da viele Armere 1er iıhre Berufung en könnten.
Der Abt VOl Raıgern glaubte, ass diese (Genossenschaften, dıie sıch mıt den
Volksmassen beschäftigen, dıe OTITIeNTlIiche Memnung für sıch hätten. S1e ÖNn-
ten sıch hauptsächlıch den Schulen wıdmen. Dazu ergänzte der Dıisentiser
Abt, ass dıie Schulschwestern In der Schwe17z ungeme1n 1e] elsten würden .“
Er plädıerte darum, elnerseılts dıe alte Klosterordnung wahren, andererseı1mts
den EeEweguUnNgCH iıhre Berechtigung lassen, S1e möchten sıch aber
UE dıie altere Ordnung anschlıessen, hnlıch den Terziarınnen den alten
en Der Vorschlag fand einstimm12e Zustimmung. Im alle, ass diese Fra-
C VOLr das Konzıl komme, ollten dıe Vertreter der en elne Verbindung der

Genossenschaften mıt den alteren en beantragen.
Daraufhın wurde e1ne er angeregte rage, dıie och keine Erledigung

gefunden hatte, aufgenornrnen: dıie Heranbıldung VOIl Exerzıtien-Meıistern 1m
e1igenen en hne Wıderspruch wurde als elne Abnormität erklärt,
ass Mıtglıeder AUS einem anderen en gerufen werden, Benediktinern
Exerzıtien halten, da diese mıt dem Gelste der Benediktiner-Regel nıcht
vertraut waren. ESsS entstand der ebhafte unsch, 1m e1igenen en Manner
für diese Aufgabe heranzubılden Der Mettener Abt empfahl, spezıe gee1L-
efe Tra mıt Exerzitien für Ordensfrauen begınnen lassen. uch ollten

„Die Aufnahme dıesen ()rden geschieht 1m Kloster Marıa Rıckenbach. ('t Unterwalden“‘
(S 32) Das Benedıiktinerinnenkloster mıt ewı1ger Anbetung wurde zwıschen 1857 und 1863
gegründet, vgl Brigıtte Degler-Spengler, Die Entstehung des bendıktinıschen Anbetungs-
kloster Marıa Rıckenbach. Kanton Nıdwalden, Schweıiz, s VMGB 119 (2008) 405—4 /8,
darın besonders 45 3—46() über den Drıtten (O)rden Es scheınt. dass 1m Kloster Eiınsıedeln
und uch 1m Kloster Marıastein bereıts ın den 160er Jahren „Drıittordens-Vereine““ ex1stler-
ten. Spater hat das Kloster Beuron das Oblaten-Instıitut sehr gefördert, besonders durch dıe
Oblatenbüchlem V OIl Sebastıan V OIl er und anderen. Vgl dazu: Hermiune Koller, Drittge-
borene Kınder Benedikts. Geschichte und egenwa: der Benediktineroblaten. { Ottilıen
009 (Studıen monastıschen ultur 2)

25 Paulus Bırker kam nach se1lner Resıignatıon als Abt VOoIl { Bonıtaz/München dıe
Schweıiz. Kontakt Irat mıt den Schwestern VOINl Heılıgen Kreuz Menzıngen
(Kanton Zug), dıe sıch Vor allem dem Schulwesen wıdmeten, ıner Gründung des Ka-
puzıners Theodosıus Florentinı (1808—1865), der ıhn dann uch Abt V OIl Diısentis
bestellte. vgl Helvetla Sacra LLL, 15 eıl 15 5 1 () (wıe 24), sıehe uch Molıtor,
Rechtsgeschichte (wıe Anm 3) XII
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Dann kam die Rede auf die Bildung neuer religiöser weiblicher Genossen-
schaften oder Kongregationen, nicht allein benediktinischer Richtung, beson-
ders in Amerika, ohne Klausur und mit freier Bewegung. Viele würden Gross-
artiges leisten, aber man befürchte, wenn die erste Begeisterung allmählich 
wegfalle, könnte die neue Freiheit für die Zukunft bedenklich sein. Vielleicht 
sollte der Benediktinerorden die Berufung haben, das Prinzip der Klausur und 
der strengen Disziplin diesen freieren Bewegungen gegenüber zu betonen. 
Diese vom Vorsitzenden vertretene Ansicht unterstützte der Abt von Gries, 
dem grundsätzlich auch der Abt von St. Peter beipflichtete. Ausgerechnet der 
strenge Abt von Disentis meinte aber, man solle diesen Bewegungen nicht 
zu sehr entgegenstehen, da viele Ärmere hier ihre Berufung leben könnten. 
Der Abt von Raigern glaubte, dass diese Genossenschaften, die sich mit den 
Volksmassen beschäftigen, die öffentliche Meinung für sich hätten. Sie könn-
ten sich hauptsächlich den Schulen widmen. Dazu ergänzte der Disentiser 
Abt, dass die Schulschwestern in der Schweiz ungemein viel leisten würden.25 
Er plädierte darum, einerseits die alte Klosterordnung zu wahren, andererseits 
den neuen Bewegungen ihre Berechtigung zu lassen, sie möchten sich aber 
eng an die ältere Ordnung anschliessen, ähnlich den Terziarinnen zu den alten 
Orden. Der Vorschlag fand einstimmig Zustimmung. Im Falle, dass diese Fra-
ge vor das Konzil komme, sollten die Vertreter der Orden eine Verbindung der 
neuen Genossenschaften mit den älteren Orden beantragen.

Daraufhin wurde eine früher angeregte Frage, die noch keine Erledigung 
gefunden hatte, aufgenommen: die Heranbildung von Exerzitien-Meistern im 
eigenen Orden. Ohne Widerspruch wurde es als eine Art Abnormität erklärt, 
dass Mitglieder aus einem anderen Orden gerufen werden, um Benediktinern 
Exerzitien zu halten, da diese mit dem Geiste der Benediktiner-Regel nicht 
vertraut wären. Es entstand der lebhafte Wunsch, im eigenen Orden Männer 
für diese Aufgabe heranzubilden. Der Mettener Abt empfahl, speziell geeig-
nete Kräfte mit Exerzitien für Ordensfrauen beginnen zu lassen. Auch sollten 

„Die Aufnahme in diesen Orden geschieht im Kloster Maria Rickenbach, Ct. Unterwalden“ 
(S. 32). Das Benediktinerinnenkloster mit ewiger Anbetung wurde zwischen 1857 und 1863 
gegründet, vgl. Brigitte Degler-Spengler, Die Entstehung des bendiktinischen Anbetungs-
kloster Maria Rickenbach, Kanton Nidwalden, Schweiz, in: SMGB 119 (2008), 405–478, 
darin besonders 453–460 über den Dritten Orden. – Es scheint, dass im Kloster Einsiedeln 
und auch im Kloster Mariastein bereits in den 1860er Jahren „Drittordens-Vereine“ existier-
ten. Später hat das Kloster Beuron das Oblaten-Institut sehr gefördert, besonders durch die 
Oblatenbüchlein von P. Sebastian von Oer und anderen. Vgl. dazu: Hermine Koller, Drittge-
borene Kinder Benedikts. Geschichte und Gegenwart der Benediktineroblaten, St. Ottilien 
2009 (Studien zur monastischen Kultur 2).

25	 Paulus Birker kam nach seiner Resignation als Abt von St. Bonifaz/München in die 
Schweiz, wo er in Kontakt trat mit den Schwestern vom Heiligen Kreuz in Menzingen 
(Kanton Zug), die sich vor allem dem Schulwesen widmeten, einer Gründung des Ka-
puziners P. Theodosius Florentini (1808–1865), der ihn dann auch zum Abt von Disentis 
bestellte, vgl. Helvetia Sacra III, Bd. 1, Teil 1, 510 (wie Anm. 24), siehe auch Molitor, 
Rechtsgeschichte (wie Anm. 3), XIII .
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dıe Klöster WwIsSsen lassen, WL S1e gufe Exerzıtien-Meister Verfügung
hätten.

Damıt L1UIL alle Fragen, dıe vorlagen, besprochen worden. ESsS sollte
L1UIL e1n PromemorI1a ber dıie Verhandlungen abgefasst werden, das derel
ach Abschrıft und Unterzeichnung den einzelnen Klöstern, welche der
Konferenz vertreien :# zugesan! werden soll alva discretione könnten
Mıtteilungen darüber andere Klöster gemacht werden.

Nun ergaben sıch aber och anschliessende Fragen: Wırd das Konzıl auf
dieses 508) oder auf das nächste Jahr berufen? erden dıie bte eingeladen”?

das Konzıl auf X69 einberufen wiırd, sollte nochmals elıne Zusammen-
kunft stattfinden, sıch auf das Konzıl besser vorzubereıten. Der Ra1igerner
Abt meınte, 111A111 SO das Protokoll nıcht der Ööffentlıchen Krıitik zugänglıch
machen. DIie Nuntıen In Wıen und München ollten Zuerst Oorentlert werden.
Der Vorsitzende werde dem Nuntius In München aber LLUL das Verzeichnıs der
behandelten Gegenstände mıttellen. das Konzıl bereıts X65 begmne,
würden sıch dıie bte vorausgehend In Rom nochmals besprechen.

Im Schlusswort dieser letzten Sıtzung sprach der Vorsıiıtzende dıie off-
HNULNS AUS, ass diese Verhandlungen egen des (O)rdens werden.

Miıt eInem Nachwort ZU Protokoll bestätigte der Vorsıtzende, Abt Bon1-
facıus aneberg, mıt selner Unterschrıift, ass das Protokoll, Urc 110
Rottmanner“® abgefasst, te1lweılise stenographısch aufgezeıichnet, 1m esentl1-
chen den Gang der beratungen ach Möglıchkeıit treu darstelle Datıert mıt
„München, Julı 1568°

Einige Bemerkungen diesem Protokall

UÜberblickt 12002081 dıie verschledenen ema, dıie ach diesem Protokoll VOl den
Abten behandelt wurden, dıie 1e und Heterogenität auf. TUNdSaTZ-
ıch wurden S1e alle ZULP Sprache gebrac 1m 1NDII1C auf das angekündıgte
Konzıl auDbien dieses V ater aber WIrKlIC. ass alle 1er VOl ıhnen aufge-
worfenen und behandelten Gegenstände VOLr das kommende Konzıl getragen
werden könnten? Das ware doch eIWAS einfältig. ber erweckt den Eın-
druck, ass auf dieser Abteversammlung ndlıch eınmal geme1ınsam Fragen
und TODIemMe Sprache kommen konnten, dıie mehr oder wen1ger alle bte

auch Jenseı1ts natiıonaler (ırenzen beschäftigten. Die Fragestellungen Ze1-
SCH auch, ass 111A111 VOl Rom und selInen Instıtutionen LOsungen erwartete
Anderseıts kommt hıle und da auch Ausdruck, ass 111A111 sıch VOIl STaaits-
kırchlichen und spät-josephinıischen Vorstellung lösen suchte. afür WCI-

den Fragen der Klosterreform und der internen Klosterdiszıplın immer wıieder

ttmanner ist keın Unbekannter:; wırd den „Wegbereıtern“ des Moderniısmus
Deutschland gerechnet., vgl tto Weı1ss. Der Modernısmus ın Deutschland. FEın Beıtrag
Theologiegeschichte, Regensbure 1995, 15 1—1
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die Klöster es wissen lassen, wenn sie gute Exerzitien-Meister zu Verfügung 
hätten.

Damit waren nun alle Fragen, die vorlagen, besprochen worden. Es sollte 
nun ein Promemoria über die Verhandlungen abgefasst werden, das der Reihe 
nach zur Abschrift und Unterzeichnung den einzelnen Klöstern, welche an der 
Konferenz vertreten waren, zugesandt werden soll. Salva discretione könnten 
Mitteilungen darüber an andere Klöster gemacht werden.

Nun ergaben sich aber noch anschliessende Fragen: Wird das Konzil auf 
dieses (1868) oder auf das nächste Jahr berufen? Werden die Äbte eingeladen? 
Falls das Konzil auf 1869 einberufen wird, sollte nochmals eine Zusammen-
kunft stattfinden, um sich auf das Konzil besser vorzubereiten. Der Raigerner 
Abt meinte, man solle das Protokoll nicht der öffentlichen Kritik zugänglich 
machen. Die Nuntien in Wien und München sollten zuerst orientiert werden. 
Der Vorsitzende werde dem Nuntius in München aber nur das Verzeichnis der 
behandelten Gegenstände mitteilen. Falls das Konzil bereits 1868 beginne, 
würden sich die Äbte vorausgehend in Rom nochmals besprechen.

Im Schlusswort zu dieser letzten Sitzung sprach der Vorsitzende die Hoff-
nung aus, dass diese Verhandlungen zum Segen des Ordens werden.

Mit einem Nachwort zum Protokoll bestätigte der Vorsitzende, Abt Boni-
facius Haneberg, mit seiner Unterschrift, dass das Protokoll, durch P. Odilo 
Rottmanner26 abgefasst, teilweise stenographisch aufgezeichnet, im Wesentli-
chen den Gang der Beratungen nach Möglichkeit treu darstelle. Datiert mit: 
„München, 24. Juli 1868“.

Einige Bemerkungen zu diesem Protokoll

Überblickt man die verschiedenen Thema, die nach diesem Protokoll von den 
Äbten behandelt wurden, fällt die Vielfalt und Heterogenität auf. Grundsätz-
lich wurden sie alle zur Sprache gebracht im Hinblick auf das angekündigte 
Konzil. Glaubten dieses Väter aber wirklich, dass alle hier von ihnen aufge-
worfenen und behandelten Gegenstände vor das kommende Konzil getragen 
werden könnten? Das wäre doch etwas zu einfältig. Aber es erweckt den Ein-
druck, dass auf dieser Äbteversammlung endlich einmal gemeinsam Fragen 
und Probleme zur Sprache kommen konnten, die mehr oder weniger alle Äbte 
– auch jenseits nationaler Grenzen – beschäftigten. Die Fragestellungen zei-
gen auch, dass man von Rom und seinen Institutionen Lösungen erwartete. 
Anderseits kommt hie und da auch zum Ausdruck, dass man sich von staats-
kirchlichen und spät-josephinischen Vorstellung zu lösen suchte. Dafür wer-
den Fragen der Klosterreform und der internen Klosterdisziplin immer wieder 

26	 Rottmanner ist kein Unbekannter; er wird zu den „Wegbereitern“ des Modernismus in 
Deutschland gerechnet, vgl. Otto Weiss, Der Modernismus in Deutschland. Ein Beitrag zur 
Theologiegeschichte, Regensburg 1995, 151–169.

Lukas Schenker OSB
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angetönt. DIe rfahrung der bte auf dieser Versammlung dürfte auch dıie
Idee elInes Zusammenschlusses der Benediktiner weltweılt geförde aben,
auch WL dıe Vorstellungen davon och nıcht ausgereıft Dass dıie
Benediktiner aber IN der römıschen entrale auf irgendemme IN Zukunft
präsent Sse1In ollten, wurde klar betont. Das kam annn X unter aps Leo
I1l (1878—1903) mıt der Gründung der ('onfoederatıo Benedietina mıt £1-
LICIM t-  1T1mMaAas der Spıtze zustande. egen elıne zentralıstische LOSUNg
mıt eInem Generalabt der Spıtze hatten sıch dıie bte vehement gewehrt.

Das Konzıl wırd einberufen

Nun wurde bereıts urz ach dieser Salzburger Abtezusammenkunft 29
Junı X65 fNzıiell das Konzıl angekündıgt und gleichzeıntig auf den De-
zember X69 ach Rom einberufen.*‘ DerAnkündıgungsbrief lIud auch dıie „„d1
lectos 108 Abbates“ Konzılsteilnahme e1n  28 Waren damıt aber dıie bte
er Klöster allgememn eingeladen? Erst September X69 wurde In der
Congregatıio directr1x beschlossen, ass LLUTE dıie Generaläbte, dıe Präs1ı-
des, und Abbates nullıus konzılsberechtigt selen. Das bedeutete, ass s1ieben
Benediktiner-Kongregationen Konzıl vVvertreien Sse1In ollten, nämlıch dıie
ıtalıenısche, französısche, englısche, bayerısche, schweizerısche, amer1ıkanı-
sche und brasılıanısche: ingegen wurden dıie Kongregationen VOl Sub1aco
(Sublazenser), dıie australısche und ungarısche ausgeschlossen; doch W al der
Abt VOl ST artın/Pannonhalma alsas nullıus eingeladen.“ DIie „schwar-
zen  e“ Benediktiner” aber IN den laufenden Vorbereiıtungsgremien nıcht
vertreiecn, nıcht einmal In der Kommissıon für dıie Ordensleute Eınzıg Abt
Bonıfacıiıus aneberg wurde In dıe Kommiss1ıon für dıie Miıss1ı10nen und dıe OTr1-
entalıschen Kırchen berufen, W al aber nıcht Konzilsvater. *' SO nahmen enn

Zur Vorgeschichte der Eınberufung des Konzıls vgl Klaus Schatz, Vatıcanum IJ 1 SX69—
18570 Vor der Eröffnung, Paderborn 1992, 1
Eınberufungsschreiben VOoIml aps Pıus loannes Dominicus Mansı. Sacrorum C UI1-

cil1ıorum 1H1OVAa el amplıssıma collecti0, 5 D Arnheim-Leıipzıg 1924, 193% (1249)-200*
(1256) Zıtat. 197% (1253) Acta el Decreta [“a LU Concılıorum recentiorum. (Collec-
t10 Lacensıs VIL Concılıum Vatıcanum), Freiburg, 1890, 2_5 Zıtat.
Mansı (wıe Anm 28), (1923) 57 7/—5523 Be1l diıeser Sıtzung der Specıalıs COMMISSI1O

(Congregatione dırectrice proposıta. VOINl September 1869 wurde über dıe Teılnahme
der Abhte Konzıl beraten. In Sp 579 wırd uch diıeser Salzburger Abtekonvent erwähnt.,
der zusammengekommen SEe1 „ad fundamenta lacenda UN10NI1S unıversı ordınıs”, vgl dazu
uch Schatz, Vatıcanum IJ 12Of. (wıe Anm 27) Wiıe 1st dıe Kenntniıs VOoIml diıeser /Z/usam-
menkunft (unter dem Unijonsgedanken!) dorthın gelangt”? (Mienbar bestanden ınoTNzıelle
Verbindung den vorbereıtenden Konzılsgremien.
Neben den „schwarzen“ Benedıiktinern WalCIl auf dem Konzıl uch dıe (Generalobern der
benedıktinıschen Zweıge der Vallumbrosaner, Sılvestriner. ('amaldulenser und (Olıvetaner
vertrefen, vgl Mansı (wıe Anm 28), 55 (1927)
Schatz, Vatıcanum IJ 181 und 1 X6 (wıe Anm 27)
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angetönt. Die Erfahrung der Äbte auf dieser Versammlung dürfte auch die 
Idee eines Zusammenschlusses der Benediktiner weltweit gefördert haben, 
auch wenn die Vorstellungen davon noch nicht ausgereift waren. Dass die 
Benediktiner aber in der römischen Zentrale auf irgendeine Art in Zukunft 
präsent sein sollten, wurde klar betont. Das kam dann 1893 unter Papst Leo 
XIII. (1878–1903) mit der Gründung der Confoederatio Benedictina mit ei-
nem Abt-Primas an der Spitze zustande. Gegen eine zentralistische Lösung 
mit einem Generalabt an der Spitze hatten sich die Äbte vehement gewehrt.

Das Konzil wird einberufen

Nun wurde bereits kurz nach dieser Salzburger Äbtezusammenkunft am 29. 
Juni 1868 offiziell das Konzil angekündigt und gleichzeitig auf den 8. De-
zember 1869 nach Rom einberufen.27 Der Ankündigungsbrief lud auch die „di-
lectos filios Abbates“ zur Konzilsteilnahme ein.28 Waren damit aber die Äbte 
aller Klöster allgemein eingeladen? Erst 9. September 1869 wurde in der 
Congregatio directrix beschlossen, dass nur die Generaläbte, d. h. die Präsi-
des, und Abbates nullius konzilsberechtigt seien. Das bedeutete, dass sieben 
Benediktiner-Kongregationen am Konzil vertreten sein sollten, nämlich die 
italienische, französische, englische, bayerische, schweizerische, amerikani-
sche und brasilianische; hingegen wurden die Kongregationen von Subiaco 
(Sublazenser), die australische und ungarische ausgeschlossen; doch war der 
Abt von St. Martin/Pannonhalma als Abbas nullius eingeladen.29 Die „schwar-
zen“ Benediktiner30 waren aber in den laufenden Vorbereitungsgremien nicht 
vertreten, nicht einmal in der Kommission für die Ordensleute. Einzig Abt 
Bonifacius Haneberg wurde in die Kommission für die Missionen und die ori-
entalischen Kirchen berufen, war aber nicht Konzilsvater.31 So nahmen denn 

27	 Zur Vorgeschichte der Einberufung des Konzils vgl. Klaus Schatz, Vaticanum I, 1869–
1870. I: Vor der Eröffnung, Paderborn 1992, 91–115.

28	 Einberufungsschreiben von Papst Pius IX. in: Ioannes Dominicus Mansi, Sacrorum con-
ciliorum nova et amplissima collectio, Bd. 50, Arnheim-Leipzig 1924, 193* (1249)–200* 
(1256), Zitat, 197* (1253). – Acta et Decreta sacrorum Conciliorum recentiorum. (Collec-
tio Lacensis VII: Concilium Vaticanum), Freiburg, 1890, 2–7, Zitat, 4.

29	 Mansi (wie Anm. 28), Bd. 49 (1923), 577–583: Bei dieser Sitzung der Specialis commissio 
a Congregatione directrice proposita… vom 9. September 1869 wurde über die Teilnahme 
der Äbte am Konzil beraten. In Sp. 579 wird auch dieser Salzburger Äbtekonvent erwähnt, 
der zusammengekommen sei „ad fundamenta iacenda unionis universi ordinis“, vgl. dazu 
auch Schatz, Vaticanum I, 120f. (wie Anm. 27). Wie ist die Kenntnis von dieser Zusam-
menkunft (unter dem Unionsgedanken!) dorthin gelangt? Offenbar bestanden inoffizielle 
Verbindung zu den vorbereitenden Konzilsgremien.

30	 Neben den „schwarzen“ Benediktinern waren auf dem Konzil auch die Generalobern der 
benediktinischen Zweige der Vallumbrosaner, Silvestriner, Camaldulenser und Olivetaner 
vertreten, vgl. Mansi (wie Anm. 28), Bd. 53 (1927), 1090f.

31	 Schatz, Vaticanum I, 181 und 186 (wie Anm. 27).
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AUS dem deutschsprachıgen Gebilet Konzıl LLUTE Abt tto Lang”“ VOl Metten
und Abt Hemrich Schmid” VOIl Einsıiedeln te1l DIie Donaumonarchilie Öster-
reich-Ungarn W al alleın Uurc Erzabt Johannes hrysostomus KTruesz als Ab-
bas nullıus VOl Pannonhalma vertreien. Erwähnt selen 1er och Abt Boniıfaz
Wımmer VOIl der amerıkanısch-kassınesischen und Abt Prosper Gueranger
(Solesmes) VOl der französıschen Kongregatıon, dıie für dıie weltere Entwıck-
lung des (O)rdens ZULP Konföderatiıon bedeutsam werden ollten, neben dem
Prases der kassınesischen Kongregatıon, eopoldo (Abt se1t VOl

4010 In Rom
Eınige 1er IN den Anmerkungen zıt1erte er 1NCSSCIL diesem Salzburger

Abtekonvent mehr Bedeutung für dıie kommende „Union der ene  11-
3i  ner‘”, als WdsSs schlussendlıch 1Ns Protokoll eingme. (JewIlsSs wurde ber dieses
ema unter den Abten In alzburg gesprochen. DIie Idee und der unsch
dafür offensıchtliıch präasent. och W dsS geschah L1UIL konkret mıt den In
alzburg verhandelten Themen? Aus den Reıihen der Teilnehmer der Salzbur-
SCI Konferenz ahm alleın Abt tto Lang VOl Metten als Abt Prases der Bay-
erischen ongregatıon als Konzılsvater Konzıl te1l Abt Bonıifacıus Hane-
berg W al als Konsultor der Kongregatıon für dıie Miıss1ı10onen und dıie orentalı-
schen Kırchen tätıg, hatte arum auch keine Möglıchkeıt, für benedıiktiniısche
nlıegen aktıv werden. Hınzu kam Abt Heinrich Schmid (Abt —]5 74)
VOl Einsıiedeln als Prases der SchweIizer ongregatıon, der aber nıcht der
lagung IN alzburg teılgenommen hatte Das Protokoll 11155 aber sıcher
gekannt aben, da 1m Klosterarchıv In Einsıiedeln vorhanden ist Er hat
31 Marz X70 1m Namen der Schwe1lzer Kongregatıon elıne Exposi1t10 „CIF.-

Decretum generale de receptione novıtıorum e1i professione Votorum S1M-
plıcıum, Congregatione STAatu regularıum dıe Martı1 1 8575 em1s-
SUum  e“ eingebracht.” Damıt ahm e1n nlıegen auf, das In alzburg als erstes
TIraktandum behandelt worden WAdl, und machte elıne Eıngabe das Konzıl
och WIe bekannt, kamen auf dem Konzıl ZUeEersS andere Fragen ZULP Sprache,
und Schluss dommıierte dıie Papstfrage.

Auszüge AUS dem Konzilstagebuch VOoIml Abt Utto Lang sınd ın Fussnoten abgedruckt 1n
(uthbert Butler. Das Vatıkanısche Konzıil. eine Geschichte VOoIml ınnen geschildert Bı-
schof Ulathornes Brıefen. übers. erwelıtert Hugo Lang, München 1933

43 UÜber Abt Heılnrich Schmid und selne Teılnahme Vatıkanum siehe: oachım Köhn. Be-
obachter des Vatıkanum Die römıschen Tagebücher des eorg Ulber OSB (Quellen
und Studıen HEUSCLOIN Theologiegeschichte 4) Regensburg 2000 Ulber Begleıter
und theologıscher Berater VOoIl Abt Heınrich.
Dieses Dekret V OIl Marz 1857 „Romanı Pontihnces“ 1st Minden Gasparrı. Fontes
VIL, 1932, Y61{. Nr. 4375, und Gasparrı, Fontes I D 1926, Y60, Nr. 197/6, (wıe Anm 11)

45 Diese seıne Eıngabe 1st veröffentlıcht der (Collectio Lacensı1ıs (wıe Anm 28), Y09—09172
Von Abt Theoderich Hagn VOoIml Lambach lıegen Vorschläge Handen des kKünftigen

Konzıils VOL, dıe sıch Vor allem mıt der Kongregationsbildung und der Vereimnigung aller
Benediktiner befassen. datıert VOINl Maı 1880, geschrıieben demnach als WOo und
Vorbereıitung auf dıe Eınladung Salzburger Sıtzung; abgedruckt lateinısch und CIS-
i1scher Übersetzung bel Neenan (wıe Anm > 1—463
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aus dem deutschsprachigen Gebiet am Konzil nur Abt Utto Lang32 von Metten 
und Abt Heinrich Schmid33 von Einsiedeln teil. Die Donaumonarchie Öster-
reich-Ungarn war allein durch Erzabt Johannes Chrysostomus Kruesz als Ab-
bas nullius von Pannonhalma vertreten. Erwähnt seien hier noch Abt Bonifaz 
Wimmer von der amerikanisch-kassinesischen und Abt Prosper Guéranger 
(Solesmes) von der französischen Kongregation, die für die weitere Entwick-
lung des Ordens zur Konföderation bedeutsam werden sollten, neben dem 
Präses der kassinesischen Kongregation, Leopoldo Zelli (Abt seit 1867) von 
S. Paolo in Rom. 

Einige hier in den Anmerkungen zitierte Werke messen diesem Salzburger 
Äbtekonvent mehr Bedeutung zu für die kommende „Union der Benedikti-
ner“, als was schlussendlich ins Protokoll einging. Gewiss wurde über dieses 
Thema unter den Äbten in Salzburg gesprochen. Die Idee und der Wunsch 
dafür waren offensichtlich präsent. Doch was geschah nun konkret mit den in 
Salzburg verhandelten Themen? Aus den Reihen der Teilnehmer der Salzbur-
ger Konferenz nahm allein Abt Utto Lang von Metten als Abt Präses der Bay-
erischen Kongregation als Konzilsvater am Konzil teil. Abt Bonifacius Hane-
berg war als Konsultor der Kongregation für die Missionen und die orientali-
schen Kirchen tätig, hatte darum auch keine Möglichkeit, für benediktinische 
Anliegen aktiv zu werden. Hinzu kam Abt Heinrich Schmid (Abt 1846–1874) 
von Einsiedeln als Präses der Schweizer Kongregation, der aber nicht an der 
Tagung in Salzburg teilgenommen hatte. Das Protokoll muss er aber sicher 
gekannt haben, da es im Klosterarchiv in Einsiedeln vorhanden ist. Er hat am 
31. März 1870 im Namen der Schweizer Kongregation eine Expositio „cir-
ca Decretum generale de receptione novitiorum et professione votorum sim-
plicium, a Congregatione super statu regularium die 19. Martii 185734 emis-
sum“ eingebracht.35 Damit nahm er ein Anliegen auf, das in Salzburg als erstes 
Traktandum behandelt worden war, und machte eine Eingabe an das Konzil. 
Doch wie bekannt, kamen auf dem Konzil zuerst andere Fragen zur Sprache, 
und am Schluss dominierte die Papstfrage. 

32	 Auszüge aus dem Konzilstagebuch von Abt Utto Lang sind in Fussnoten abgedruckt in: 
Cuthbert Butler, Das Vatikanische Konzil. Seine Geschichte von innen geschildert in Bi-
schof Ullathornes Briefen, übers. u. erweitert v. Hugo Lang, München 1933.

33	 Über Abt Heinrich Schmid und seine Teilnahme am Vatikanum I siehe: Joachim Köhn, Be-
obachter des Vatikanum I. Die römischen Tagebücher des P. Georg Ulber OSB. (Quellen 
und Studien zur neueren Theologiegeschichte 4), Regensburg 2000. Ulber war Begleiter 
und theologischer Berater von Abt Heinrich.

34	 Dieses Dekret von 19. März 1857 „Romani Pontifices“ ist zu finden in: Gasparri, Fontes 
VI, 1932, 961f, Nr. 4375, und Gasparri, Fontes IV, 1926, 960, Nr. 1976, (wie Anm. 11). 

35	 Diese seine Eingabe ist veröffentlicht in der Collectio Lacensis (wie Anm. 28), 909–912. 
– Von Abt Theoderich Hagn von Lambach liegen Vorschläge zu Handen des künftigen 
Konzils vor, die sich vor allem mit der Kongregationsbildung und der Vereinigung aller 
Benediktiner befassen, datiert vom 27. Mai 1886, geschrieben demnach als Antwort und 
Vorbereitung auf die Einladung zur Salzburger Sitzung; abgedruckt lateinisch und in eng-
lischer Übersetzung bei Neenan (wie Anm. 5), 461–463. 
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Zusammenfassung
Eın Sonderkapıte deutschsprachıiger Benediktineräbte IN alzburg 1m Junı
X65 esprac nlıegen, dıie e1m angekündıgten Ersten Va  anısche Konzıl

egınn Dezember geme1ınsam vertreiten werden ollten. 1ne Abschrıft
des verlorengeglaubten Protokolls benindet sıch 1m Archıv der Schwe1lizer
el Manuastemn. Zur Konferenz dıie bte bayerns und der Österrei-
chısch-Ungarıischen Monarchie SOWIeEe der T10Tr Maurus olter der Neugrun-
dung Beuron geladen Auf den fünf Sıtzungen, dıe VOl Abt Bonıfacıiıus Hane-
burg (St Bonıfaz-München) geleıte wurden, arbeıiteten dıie bte gemelInsame
kırchenrechtliche Standpunkte für olgende Bereıche AU:  S Gelübde, Stabıilıtät
und Übertritte (zwıschen Klöster und Orden), dıie Bıldung und Erwünscht-
heıt VOl Kongregatıonen, Vısıtationen, Studıen, Miıssıon, dıie Bıldunge elner
Konföderation für gemelInsame Unternehmungen, der Status der a1ıenbrüder,
Kloster und Pfarreıien, elne Neuherausgabe der benedıiktinıschen E1gentexte,
dıe ründung elıner Ordenszeıitschriuft. DIie ausführlıch dıskutierten Fragen
hatten ohl nıcht LLUTE 1m 1INDI1C auf das Konzıl Bedeutung, sondern 1en-
ten auch einem Meımungsaustausch und elner Konsensbildung innerhalb der
deutschsprach1gen Klöster. Dagegen spielte dıe rage elInes (Ordenszusam-
menschlusses be1 dieser Versammlung aum elıne

Abstract

specı1al chapter of (Jerman speakıng abbots In alzburg IN June X65 ea
ıth everal tOP1CS for 1C COTIMNTMNONN approac durmmg the upcommeg Fırst
Vatıcan (C'ouncıl (began In December seemed important. CODY of
the mınutes of thıs meeting 1C WEIC elleve Ost has een OUnN: In the
archıves of the SWISS a  CV of Manuasteımn. The abbots of Bavarıa and of the
Austro-Hungarıan Empıre ell AS T10T Maurus olter of the LCW founda-
t10n of Beuron WEIC invıted LO the conference. Bonıifacıus aneberg of
St Boniıface In unıch moderated the ve SESSIONS durmmg 1C the abbots
worked Out COIMNTMNOIN cCanonıcal pOosSIt10NS the followıing: the VOWS, stabılıty
and transfers of personnel CIWwecCnN monasterles and rel1210Us orders), the
formatıon and desirableness of congregatıions, canonıcal visıtat1ons, studıes,
M1SS10Nary actıvıties, the formatıon of confederatıon for COIMNTIMNONN proJects,
the Juridica STAa{tus of lay brothers, the relatıon between mOoNnaSstery and Dal-
lshes, LCW edıtion ofBenedietine DIODCI CXIS, the foundatıon of Benedic-
tine Journal The quest10ns discussed In detaıl nNOot ONLYy had s1gnıNcaNCE for
the Vatıcan C'ouncıl but also served exchange of VIEWS and COLISCHSUS

uılldıneg wıthın the (Jerman speakıng monasterles. In CONTrast, the question
of confederatıon of the er played hardly 0M role In thıs meet1ing.
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Zusammenfassung

Ein Sonderkapitel deutschsprachiger Benediktineräbte in Salzburg im Juni 
1868 besprach Anliegen, die beim angekündigten Ersten Vatikanische Konzil 
(Beginn Dezember 1869) gemeinsam vertreten werden sollten. Eine Abschrift 
des verlorengeglaubten Protokolls befindet sich im Archiv der Schweizer 
Abtei Mariastein. Zur Konferenz waren die Äbte Bayerns und der Österrei-
chisch-Ungarischen Monarchie sowie der Prior Maurus Wolter der Neugrün-
dung Beuron geladen. Auf den fünf Sitzungen, die von Abt Bonifacius Hane-
burg (St. Bonifaz-München) geleitet wurden, arbeiteten die Äbte gemeinsame 
kirchenrechtliche Standpunkte für folgende Bereiche aus: Gelübde, Stabilität 
und Übertritte (zwischen Klöster und Orden), die Bildung und Erwünscht-
heit von Kongregationen, Visitationen, Studien, Mission, die Bildung einer 
Konföderation für gemeinsame Unternehmungen, der Status der Laienbrüder, 
Kloster und Pfarreien, eine Neuherausgabe der benediktinischen Eigentexte, 
die Gründung einer Ordenszeitschrift. Die so ausführlich diskutierten Fragen 
hatten wohl nicht nur im Hinblick auf das Konzil Bedeutung, sondern dien-
ten auch einem Meinungsaustausch und einer Konsensbildung innerhalb der 
deutschsprachigen Klöster. Dagegen spielte die Frage eines Ordenszusam-
menschlusses bei dieser Versammlung kaum eine Rolle.

Abstract

A special chapter of German speaking abbots in Salzburg in June 1868 dealt 
with several topics for which a common approach during the upcoming First 
Vatican Council (began in December 1869) seemed important. A copy of 
the minutes of this meeting which were believed lost has been found in the 
archives of the Swiss abbey of Mariastein. The abbots of Bavaria and of the 
Austro-Hungarian Empire as well as Prior Maurus Wolter of the new founda-
tion of Beuron were invited to the conference. Abbot Bonifacius Haneberg of 
St. Boniface in Munich moderated the five sessions during which the abbots 
worked out common canonical positions on the following: the vows, stability 
and transfers of personnel (between monasteries and religious orders), the 
formation and desirableness of congregations, canonical visitations, studies, 
missionary activities, the formation of a confederation for common projects, 
the juridical status of lay brothers, the relation between monastery and par-
ishes, a new edition of Benedictine proper texts, the foundation of a Benedic-
tine Journal. The questions discussed in detail not only had significance for 
the Vatican Council but also served as an exchange of views and consensus 
building within the German speaking monasteries. In contrast, the question 
of a confederation of the Order played hardly any role in this meeting.

Die Versammlung der deutschsprachigen Äbte in Salzburg im Jahre 1868


